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a Inland. 

Berlin, 27. Juni. Das Miniſterial⸗Blatt für 
die innere Verwaltung publizitt nachſtehende Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre: „Wenn die Aelteſten der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde zu Magdeburg in der Vorſtellung vom 22ſten 
v. M. den Eintritt in den Militärdienſt als ein den 
Juden zuſtehendes Recht in Anſpruch nehmen, ſo eröff ne 
Ich denſelben, daß es niemals die Abſicht geweſen iſt, 
den Juden den freiwilligen Eintritt in den Milltärdienſt 
zu verſagen, wodurch ihre Befugniß zur Theilnahme an 
dem ehrenvollen Beruf der Landes⸗Vertheidigung jeden⸗ 
falls unverſchränkt bleiben wird. Was aber die Pflicht 
der Juden zum Militärdienſt für die Zukunft betrifft, 
ſo muß die Beſtimmung darüber bis nach Beendigung 
der von mir angeordneten Berathungen über die Regu⸗ 
lirung der bürgerlichen Verhältniſſe der Juden ausgeſetzt 
bleiben. Berlin, den 14. März 1842. — Friedrich 
Wilhelm. — An die Aelteſten der jüdiſchen Gemeinde 
zu Magdeburg. f 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur der ten Divifion, Freiherr von 
Quadt und Hüchtendruck, von Prenzlau. — Ad⸗ 
gereift: Der Königliche Hannoverſche General-⸗Major 
Graf ven Kielmannsegge nach Dresden. 

* Berlin, 27. Juni. (Prioatmitth.) Dem Bir: 
nehmen zufolge wird unſete Königin erſt in Mitte Juli 
von Dresden nach Schleſien ſich begeben, wo waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ein zahlreicher Kreis von erlauchten 


Perſonen verſammelt fern dürfte, um der Confirmation 
der Prinzeſſin Marle beizuwohnen. Da höͤchſtderen 


Vermählung an ihrem 17ten Geburtstag (15. Oktbr.) 


zu München feſtgeſetzt iſt, ſo erwartet man unſern Hof 
ſchon am 2. Oktober aus der ınpeovinz in hie ſiger 
R. ſidenz zurück, wo vom 4. der bis zur Adreiſe 
der hohen Braut große Festlichkeiten ſtattfinden ſollen. 
Die Sta tszimmer im königl. Schloſſe werden zu die⸗ 
ſem Behufe bereits jetzt in Stand geſ bt. — Unſer 
Ktiegsminiſter, Herr v. Boyen, wird eiſt den 7. Juli 
feine Reiſe nach der Provinz Preußen antreten, und 
daſeldſt vermuthlich mit Sr. Me jeſtät auf hochſt deren 
Mückreiſe von Peiersburg zuſammentreffen. Die Befe⸗ 
ftigung Königsdergs fol vorzüguch den Ktiegs⸗ 
Minifter beſtimmt haben, jetzt dorthin zu gehen. — 
Unſer Kultus miniſter geht mit dem Plane um, auf 
unſern Univerſitäten Repertorien füt Studierende einzu⸗ 
führen, Hingegen möchte die wohlmeimende Idee, Vor⸗ 
leſungen nach feftgefeßten Compendien zu halten, nicht 
von dem günſtigſten Erfolge ſein. — Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt hier eine Schrift über Lehrfteiheit und Bruno 
Bauer anempfohlen worden, die den Literaten Dr. 
Gruppe zum Verfaſſer hat. Erwähnte Schrift ſcheint 
eine Vertheidigung gewiſſer Anſichten zu fein, die der 
Lehrfteiheit und alſo auch dem Bruno Bauer nicht hul⸗ 
digen, und gegen das Separatvotum Marheinik⸗ s ges 
richtet find. Auffallend iſt es, wie Dr. Gruppe, ein 
anetkannt wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, darin die 
Bebauptung aufſtellt, daß die Auffiht über die Lehran⸗ 
ſtalten und namentlich üder die Univerſitätsvotträge dem 
Kultusminiſtetium eben ſo wenig ſtreitig gemacht wer⸗ 
den können, als die Aufſicht über Apotheken und über 
die Verabreichung der Medikamente!! — Die Sittlich⸗ 
keit unferer Reſidenz, über die ein höchſt gebildeter Por 
lizelbramtrr, det Polizel⸗Inſpektor Hofrichter aus Schle⸗ 
ſten, jetzt zu wachen hat, nimmt unter deſſen vorſichti⸗ 
ger Obhut täglich zu. Dieſer umſichts volle Beamte weiß 
mit Zartheit jedes öffentliche Aergerniß zu deſeitigen, 
was dem gebildeten Publikum fehe zuſagt und Herrn 
Hofrichter hier ſehr beliebt macht. — Den Iften und 
2. Juli kommt die Sophocleiſche Tragödie „Antigone“ 
auf mehrfeitigen Wunſch wieder zur Aufführung. Es 


l 


Donnerſtag den 30. Juni 


ſprechen. 


ſollen bereits außergewöhnlich viele Meldungen um Bil⸗ Gegen dieſen uneigennützigen Vorſchlag des Künſtlets 
lets zu dieſen beiden Vorſtellung en eingegangen ſein. — mochten Se. Majeſtät nichts einwenden. 
Heute Nachmittag hatten wir hier wiederholentlich einen (Kölner Ztg.) 


e eee Platzregen, der vielen Schaden Der bürgerlichen Lage der preußiſchen Juden dürfte, 
3 a 8 wie zuverſichtlich auch in öffentlichen Blättern das Ges 
Zwei Anekdoten, die gegenwärtig hier zirkuliten, vers | gemtheit behauptet worden iſt, für die nächſte Zukunft 
dienen wohl eine Erwähnung, wiewopl die erſte ihres | eine zeitgemäße und durchgreifende Verbeſſerung nicht zu 
eigenthümlich myſtertöſen Charakters wegen einiges Be⸗ Theil werden. Das ſtrenge Feſthalten an der Idee des 
denken ereegt. Sie wiffen, wie die Juden ſich gegen | heiftlichen Staates und das Hinüdertragen dieſer Ider 
das über fie zu erlaſſende Geſetz erheben, da fie die Ue⸗ auf ein ihr ganz fremdes Gebiet, auf das Gebiet der 
berzeugung hegen, daß die Stunde völliger, ſtaatsbürger⸗ bürgerlichen und politiſchen Rechte, macht von vorn her⸗ 
licher Gleichſtellung für fie gekommen fei. Vor einiger ein ene bürgerliche Gleichſtelung der Juden im En 
Zeit wurde bei dem Geh. Kabinetsrath Müller ein Brief] des Edikts vom 11. März 1812 und der franzöſiſchen 
an den König abgegeben, in dem der Schreiber entwickelt, Geſetzgetung unmöglich und erhält die preußiſchen 
wie es ein merkwürdiges Zuſammentreffen bis jetzt ges den nach wie vor in einem Schwebezuſtande, der er 
weſen ſei, daß aue die Tage, an welchen Gefege gegen | weislich weit entſchiledenet rückwärts als vorwärts führt. 
die Juden erlaſſen wären, ſich durch deſondete Unglücks⸗ Dagegen iſt eine Verdeſſerung der kirchlichen Verhält⸗ 
fille, welche die pr. ußiſche Monarchie betroffen, demerk⸗ niſſe der prußiſchen Juden in ſichtre Ausſicht geſtellt, 
lich machten. Indem dies nun dis ins Einzelnſte an und «8 find bereits die geeigneten Schritte gethan, um 
meht als hundert Fallen nachgewieſen wurde, entwickelte] dieſe Verbeſſ. rung, über deren Nothwendigkeit auch hö⸗ 
der Schreiber des Briefes eine ſolche umfaſſende Kennt- dern Drts die vollkommenſte Uebereinftimmung herrſcht, 
niß der preußiſchen Geſchichte, daß Se. Maj ſtät fhon | möglia ſt bald ins Leben zu rufen. N 


i Nicht blos ö 
den Wunſch hegten, denſelden kennen zu lernen, um iym drei bedeutendſten Judengemeinden zu Berlin, Selin 


perſönlich feine Achtung für dieſe Gelehriſamkeit auszu⸗ und Königsderg die Ausarbeitung eines geeigneten G 

Es war aber die Namensunterſchrift, obgleich ſetzentwurfs für die jüdiſchen Kirchenverhältmiſſe aufge⸗ 
ganz ungezwungen von derſelden ſaudern Hand, wie die | geben worden, ſondern es find auch auf Miniſterial e⸗ 
ganze Eingabe, geſchrieben, dennoch auf keine Weiſe zu fehl in den zahlteichen Judengemeinden der Provinz Po⸗ 
entziffern, und da Se. Majeſtät auf den Schreider neu⸗ ſen gebildete und ſachkundige Männer jüdiſchen G.au⸗ 
gierig geworden waren, fo wandte ſich der Geh. Kabie bens zu Gutachten und Votſchläg en über die beabfichs 
neis rath Müller an den hieſigen Aelteſten der Juden⸗ tigte Kirchent form aufgefordett worden. Das betreffende 
ſchaft, ob dieſer vielleicht denſelben ermitteln könnte, was Rundſchreiben der Poſener Regierung an fümmtiiche 
aber bis jetzt nicht hat gelingen wollen, — Meperdeer Landräthe vom 25, April enthält in § 4 über dieſe Re⸗ 
ift (wie Jor Blatt wohl ſchon meldet,) zum General- ferm nachſtebende höchſt bedeutungsvolle und zu den 
Muſikdirettor ernannt worden. Den näheren Hergang, ſchönſten Hoffnungen derechtigende Stelle: „Wenn ſchon 
der eben fo ehrenvoll für unſeren erhadenen, kunſtforder⸗ nach der Anordnung vom 1. Juni 1833 den lüdiſchen 
den Monarchen, als für den genialen Künſtler iſt, et- Gemeinden nicht ausſchli⸗ßlich in Bezug auf ihre Br 

zahlt man ſich folgendermaßen: Schon früher hatte der mögens angelegenheiten die Rechte von Cotporationen bei⸗ 
Konig jenen Künſtler angegangen, die Stelle eines General⸗ gelegt find, worüber auch des Königs Majıftät dereits 


Muſikdirektots hierſelbſt zu übernehmen, was die ſer bis jetzt anderweit ſich ausge ſprochen hat, ſo iſt doch im 8 1 3 


aber immer abgelehnt hatte. Der glänzende Erfolg, den gedachten Verordnung als Giundanſicht hingeſtellt un 

die Hugenotten in den letzten Wochen auf unferer Büpne damit namentlich entſchieden angedeutet, daß die innern 
fiierten, laß den König wieder auf feinen ftühern Wunſch | religtöfen Verhältniſſe der Juden ganz außer dem Be⸗ 
zurücktommen, und da Meperdeer wegen des Augen- reiche der Leitung des Staats und der korporatiden Or⸗ 


Uedeis, an dem er litt, an dem Mahle nicht hatte Theil] ganiſation liegen. Es liegt jedoch bei der im Eingange - 


nehmen köanen, welches der König den neu ernannten | bezeichneten allgemeinen Tendenz, welche die Geſetzgedung 
Ordenstittern pour le mérite in Sansſouci gegeben, zu verrolgen hat, im weſentlichen Intereſſe des Staats, 


fo wurde er eine Woche ſpäter, als ſich fein Uebel et- dafür zu ſorgen, daß den Juden die Möglichkeit eins 


was gebeſſert hatte, von dem König zu einer freund⸗ geordneten, dem Zwecke religöſer Erbauung enifprechens 
ſchaftlichen Soicee eingeladen, wozei Se. Majeſtat die den Kultas und iner gehörigen Beaufſick tigung d. ſſelben 
zarte Aufmerkſamkeit gehabt hatten, den blendenden Sons | und der Kultusbeamten gegeden wird, daß ferner Rad⸗ 
nenſchein durch grüne Rouleaux in den Geſeuſchaftszim⸗ biner herangebildet werden, welche die Bildung der 
mern zu dämpfen, und am Abend das Lampenlicht] heutigen Zeit in ſich aufgenommen haben und welche 
durch grünfardig s Glas zu mildern. Als ſich die Ges | fo das Mittel werden, fie aus dem Aberglauden 
ſeuſchaft aufiöfte, nahm der König den Künſtler bei und der religiöfen B. ſchränktheit einer längſt vers 
Seite, und fragte ihn abermals, ob er nicht als Gene⸗ gangenen Zeit hetauszuziehen und fie damit den 
ral⸗Muſikdirektor hier ſungiren wolle, da er ſich zwar Vorſtellungen chriſtlicher Religſoſſtät und Sitte zugäng⸗ 
den größeren Theil des Jahres in Paris aufhalte, in- lich zu machen, ohne daß der jüdiſche Aberglaube in 
deß doch ſteis einige Zeit bei ſeiner Familie in Berlin gänzlichen Unglauden und flachen Materialismus, wie 
zubringe. Meperbeer, gerührt von fo vieler Aufmerkſam⸗ dies bei den heutigen gebildeten Juden nur zu häufig 
keit und Güte, konnte dieſen Wunſch nicht ganz ableh⸗ der Fall iſt, überſchlägt, daß endlich eine gehörig beauf⸗ 
nen, und entgegnete, daß, wenn Se. Majeſtät- damit gez ſichtigte religiöfe Jugendbildung ia den jaͤdiſcen Ges 
dient wäre, daß et vier Monate im Jahre die hieſige meinden Eingang finde. Votſchläge, die auf Befeiedi⸗ 
Oper leitete, er ſehr gern das Amt üdernähme. Hter⸗ gung des oben erwähnten Bedürfnsſſes hinzielen, laſſen 


mit erklätte ſich der König vollkommen zufriedingeftellt, ſich nicht füglich machen, ohne die Betheiligten ſelbſt an⸗ 


und erwiederte ſcherzend: „So erlaube ich mir, Ihnen zuhören. Wir beauftragten die Herren Landrätde daher, 


für jeden Monat 1000 Rtir, anzubieten.“ — „Wenn einige aufg klärte, durch Bildung und Sitte über ihre 


Ew. Majıftät nichts dagegen haben, fo bin ich fo frei, | Giaubeneginoffen hervorragende Juden mit ihren Ans 


einen anderen Vorſchlag zu machen. Die 4000 Niir., ſichten und Wänſchen Üder den voeſtehend ad 9 4 de. 


welche Ew. Majeſtät mir zugedacht haben, können ei. | regten Gegenſtand zu bören und uns die wo möglich 


ner dem königl. Theater fehlenden Primadonna zu Gute ſchriftlich abzugebende Acuß rung derſelden vorzulegen. 


kommen, füc deren Engagement ich Sorge tragen werde; Sollte vielleicht in der oder andern Corporation 
ich ſeldſt werde es mie zur Ehre ſchätzen, auch ohne ein Rabbiner vorhanden 
dies während der vier Monate als General⸗Muſikdirek⸗ | verdient, fo iſt auch deſſen gutachtliche Außerung einzu: 
tor hier zu fungiren, da meine Verhältniſſe es mir fehe reichen.“ Dies die eignen Worte der Regierungsverfuͤ⸗ 


wohl geſtatten, auf sinen Gehalt zu verzichten.“ — | gung. Mit geſpannter Erwartung ſieht man hier, und 
. * 
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„der gleiches Vertrauen 
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fh „Lebehoch!“ begrüßt wurden. 
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gewiß überall, wo Intereſſe für religlöſen Fortſchritt 
rege iſt, den abgegebenen Erklärungen der Befragten und 
den weitern geſetzlichen Beſtiwmungen über die künftige 
Kirchenverfaſſung der Juden in Preußen entgegen. In 
der gegenwärtigen Kriſis zeigt ſich übrigens die große 
Armuth der preußiſchen Judengemeinden an Rabbinern, 
wie fie das gedachte Regierungsreſcript wünſchtz es dürf⸗ 
ten unter den 77000 Juden der Provinz Poſen kaum 
mehr als Ein Rabbiner, und unter den 200,000 Ju⸗ 
der ganzen Monarchie kaum ein halbes Dutzend Rab⸗ 
biner gefunden werden, welche die erhabene Idee der 
preußiſchen Regierung von einer zeitgemäßen Verbeſſe⸗ 
rung der jüdiſchen Kirchenverhältniſſe in ihrer wahren 
Bedeutung zu erfaſſen und auszuführen im Stande 
wa (L. A. Z.) 
Aus guter Quelle kann die erfreuliche Nachricht ge⸗ 
geben werden, daß der Entwurf des neuen Judenge⸗ 
fetzes zurückgelegt worden iſt. Die Gründe, welche 
dieſen Entſchluß derbeigeführt haben, e noch 
U, £ ( 


1 ee „ 3) 

a t unſeren Wiedertäufern geht es hier rückwärts. 
Es haben ſchon mehrere, die im Rummelsburger See 
getauft ſind, ihren Rücktritt in die evang. Kirche erklärt; 
fie b 


en es tief, daß ſie ſich von den Wiedertäufern 
innehmen laſſen, und es war bei ihnen ein 
€ erlangen nach dem Heil in Cheiſto, als fie dem 
Prediger der Wiedertäufer in die Hände fielen. Wäre 
mehr ſpezielle Seelforge bei uns, fo würden dieſe Sekti⸗ 
rer weniger oder gar keinen Eingang finden. 

. > (Berl. Kirchenztg.) 

Po ſen, 25. Juni. Heute früh um 9 Uhr war 
große Parade des hier garniſonirenden Militärs auf 
dem Kanonenplatze, wozu ſich eine große Menge von 
Zuſchauern eingefunden hatte, die Se. Maſeſtät mit ei⸗ 
nem lauten Hurrah empfing. Die ſämmtlichen Trup⸗ 
pen ‚difilieten vor Sr. Majrſtät vorüber, Allerhöchſtwel⸗ 
cher Seine vollſte Zufriedenheit über die ſchöne Haltung 
derſelben ausſprach. Nach beendigter Parade beftieg der 
erhabene Monarch, der bis dahin zu Pferde geweſen war, 
einen Wagen und fuhr in Begleitung der hohen Gene⸗ 
talität und vieler Stabsoffiziere nach der Feſtung, um 
die ſelbe zu beſichtigen. Von hieraus begaben ſich Se. 
Majeſtät nach dem Dome und nahm hier die neue Ka⸗ 
pelle mit den Statuen des Miecislaw und Boleslaw 
Chrobry, und bald nachher auch die Pfarrkirche in ho⸗ 


f 


hen Augenſchein. Mittags gegen 3 Uhr geruhte der 
König ein, von der Bürgerſchaft ehrerbietigft angebote: 
iner auf dem Rathhauſe einzunehmen, zu welchem 


die Chefs der hohen Militär⸗ und Civilbehör⸗ 
„die hohe Geiſtlichkeſt beider Konfeffionen, mehrere 
r hier anweſenden Gutsbeſitzer und eine beträchtliche 
Anzahl von Fremden eingeladen waren. Eine unüber⸗ 
fehbare Menge von Einwohnern der Stadt hatte ſich 
auf dem Markte verſammelt und begrüßte den innigſt⸗ 
geliebten Herrſcher mit freudigem Zuruf. — Am Rath⸗ 
hauſe wurden Se. Majeſtät von dem Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter Naum ann, dem Vorſteher der Stadtverordneten, 
Landgerichtsrath Boy, den Magiſtratsmitgliedern und 
dem Stadtverordneten⸗Kollegium ehrerbietigſt empfangen 
und in das Verſommlungszimmer geleitet, wo Allerhöchſt⸗ 
dieſelben von den geſammten Anweſenden mit einem 
N Die Säle uns 

rs alterthümlichen ſchönen Rathhauſes waren feſtlich 
und geſchmackvoll dekorirt und gewährten einen erfreuen⸗ 
Bei Tafel brachte der Ober⸗Bürgermeiſter 


Anblick. 
ies a den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs aus. 


N Se. Majeſtät geruhten hierauf huldreichſt 
zu antworten. — Der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Land⸗ 
gerichtsrath Boy brachte einen Toaſt auf das Wohl 
Ihrer Majeſtät der Königin, und der Kommerzienrath 
Sypniewski einen auf das erhabene Königl. Haus 
aus. In ſämmtliche Toaſte ſtimmten alle Anweſenden 
mit lautem Jubel ein. Nach aufgehobener Tafel ge⸗ 
ruhten Se. Majeſtät ſich mit mehreren der Anweſenden 
huldreichſt zu unterhalten und Ihre Allerhöchſte Zufrie⸗ 
denheit über die Anordnung des Feſtes auszuſprechen, 
beſuchten ſodann noch mehrere Räume des alten Rath⸗ 
hauſes und verließen um 5 Uhr die Geſellſchaft, von einem 
donnernden Lebehoch der Anweſenden begleitet, in welches die 
vor dem Rathhauſe verſammelte Zuſchauerſchaar jubelnd 
einſtimmte. Gegen 9 Uhr Abends begaben ſich Seine 
Majeſtät durch die bereits glänzend erleuchteten Straßen 
nach dem prächtig geſchmückten Landſchaftsgebäude. Em⸗ 
pfangen wurden hier Se. Majeſtät von dem Landtags⸗ 
Marſchall, Grafen Poninski, und dem General⸗Land⸗ 
ſchaftsditektor, Grafen Grabowski, ſo wie von meh⸗ 
reren Herren des Feſt⸗Comité's, denen ſich im Saal 
die Damen anſchloſſen, welche die Honneurs mach⸗ 
ten. N Eintritte des Monarchen ſtimmte das 
Orcheſter das „Heil Dir im Siegerkranz“ an, und 
bald darauf begann, nachdem Se. Majeſtät Sich zuvor 
noch mit einigen Damen unterhalten, die Polonaiſe, in 
welcher Se. Maieftät mit mehreren Damen zu tanzen 
geruhten. Nach beendigter Polonaiſe begab Sich der 
König in die anſtoßenden Zimmer und geruhte hier mit 
Vielen der Anweſenden Sich zu unterhalten, während 
im Saal die Tänze fortdauerten. Gegen 10 Uhr be⸗ 
gaben Sich Se. Maſeſtät zur Tafel, bei welcher der 
Landtags marſchall, Graf Poninski, unter dem ein⸗ 
fimmenden Jubel aller Anweſenden, einen Toaſt auf 
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das Wohl des erhabenen Herrſchers ausbrachte, Aller⸗ 
höchſtwelche darauf einige hufdreiche Worte erwlederten. 
Der General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf von Grabowski 
brachte einen Toaſt auf das Wohl Ihrer Majeſtät der 
allverehrten Königin, und der Kammerherr, Frei⸗ 
herr von Hiller, einen auf das Wohl des Königlichtn 
Hauſes aus, welche mit gleichem Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen wurden. — Nach aufgehobener Tafel wurden 
Sr. Majeſtät einige Seltenheiten vorgezeigt, ſo vier 
Töpfe mit eben aufgeblühten, unter dem Namen „Kö⸗ 
nigin der Nacht“ bekannten Blumen, und ein vor we⸗ 
nigen Tagen hier in der Warthe gefangener großer Stör 
von mehr als 8 Fuß Länge, der zubereitet und ausge⸗ 
ſchmückt in einem länglichen Korbe lag. Erſt nach 11 
Uhr verließen Se. Majeftät das glänzende Feſt, zu wel⸗ 
chem die ſchönen Lokalien unſers großartigen Landſchafts⸗ 
Palais aufs prächtigſte geſchmückt waren. 

Von dem prachtvollen Zelte vor dem Hauptportale 
führten 12 Stufen, die mit koſtbaren Teppichen belegt, 
mit Orangen⸗ und Moyrthenbäumen beſetzt, und durch 
große Kandelaber beleuchtet waren, in die innere Vor⸗ 
halle des Landſchaftsgebäudes, über deren Hauptportal 
der Namenszug des Königs in Kryſtallperlen glänzte. 
Die Bogen der drei doppelten Säulenreihen ſchmückten 
farbige Lampen und zwiſchen ihnen leuchteten goldene 
Schilde, mit allegoriſchen Reliefs, verbunden durch Fe⸗ 
ſtons von Eichenkränzen. Dem Eingange gegenüber er⸗ 
hob ſich aus einer Grotte prächtiger Bäume und Blu: 
men eine Marmorſtatue. Rechts und links führten die 
Treppen in das erſte Geſchoß, beleuchtet durch Kerzen 
auf bronzenen Wandleuchtern, und geſchmückt durch 
ſchöne Teppiche und weiße Behänge an goldenen Stan⸗ 
gen; in den drei Niſchen des Treppenabſatzts ſtanden 
auf Marmorſäulen die Statuen der Flora, der Minerva 
und der Hebe. 8 

Der Empfangsſaal ſelbſt glänzte in einem Lichtmeere, 
das von mehr als 1000 Wachskerzen ausſtrahlend, ei⸗ 
nen feenhaſten Eindruck machte. Die Dekoration deſ⸗ 
ſelben überraſchte eben fo durch ihren eigentümlichen 
Charakter, als durch die gediegene Pracht der Stoffe 
und die geſchmackvolle Anordnung der Verzierun⸗ 
gen. — Der Saal ſelbſt, welcher durch zwei Etagen 
geht und 30 Fuß Höhe hat, bildet ein Oval, an deſſen 
beiden Enden je zwei Säulen durch drei Bogen mit den 
Wänden und uniereinander verbunden, zwei halbrunde 
offene Hallen begränzen. Die Hauptfarbe des Saales 
iſt hellgrün, die Ornamente der kannelitten Säulen, die 
Frieſe, Kaſſetten und Roſetten in den Simſen ſind in 
weißem Stuck ausgeführt. 

In der Halle rechts vom Eingange ſtand unter einem 
Baldachin von ſchwerer karmolſinfarbiger Seide mit 
Slüberkandillen und Quaſten würdig gef hmüdt, und 
durch goldene Palmetten umgeben, auf einer Erhöhung 
von zwei Stufen ein prächtiger vergoldeter Thronſeſſel 
von der Leſzezynskiſchen Familie herſtammend, deſſen 
herrliches Schnitzwerk, insbeſondere die Adler, welche die 
Seitenlehnen bilden, die allgemeine Bewunderung auf 
ſich zogen, und auf deſſen mit purpurſammet ausge⸗ 
ſchlagenen Rücklehne das große Königliche Wappen in 
Gold geſtickt war. Zu beiden Seiten des Thrones lief 
an den Wänden des ganzen Saales, in der Höhe von 
12 Fuß eine Drapperſe in Karmoiſin⸗Seide mit Silber 
ſtickereien und Quaſten hin, welche in ſchweren Falten 
bis zum Fußboden herabfiel, und oben durch eine ſechs 
Zoll breite, in getriebener matt goldener Bronze zierlich 
gearbeiteten Leiſte begränzt war, auf welcher eine Reihe 
von 250 Lichtern ſtand, hinter denen wiederum roth⸗ 
vergoldete durchbrochene Arabesken in erhabener Arbeit 
ſichtbar waren. Zu beiden Seiten des Thrones prang⸗ 
ten Kandelaber von grauem Marmor und Kanapees 
von Karmoiſinroth und Silber. Die freiſtehenden Säu⸗ 
len, ſo wie die Pilaſter im ganzen Saale trugen drei 
Etagen von goldenen Simſen, geſchmückt mit Kränzen 
von Lichtern und geſtützt durch welße Konſolen, in den 
Bogen Bronze⸗ Kronleuchter tragend. Blumengewinde 
zogen ſich über dem Thronhimmel zu beiden Seiten bis 
zu den Säulen hin. 

Die Halle links trug in zwei 14 Fuß über dem 
Fußboden erbauten Logen, deren vordere Anſicht mit 
einer höchſt geſchmackvoll ausgeführten, goldenen Ballu⸗ 
ſtrade und gleichem Simſe verziert, und nach den obern 
Bogen mit einer undurchſichtigen Gaze in Muſchelform 
beſpannt und geſchloſſen war, zwei unſichtbare Muſik⸗ 
chöre. Der mittlere Raum bildete eine weite, nach dem 
Saale zu offene Muſchel, weiß und Gold, welche in 
mattem, perlenmutterartigem Lichtſcheine einen magiſchen 
Glanz über das darunter auf einem Poſtamente aufge⸗ 
ſtellte, 9 Fuß hohe Bild des hochſeeligen Königs aus⸗ 
goß. Die durch den Logen⸗Ueberbau gebildete Halle war 
mit Säulen, mit Drapperieen von weißem Atlas, mit 
Goldſtickereien geſchmückt, umgeben, unter welchen wieder⸗ 
um die oben erwähnten, mit einem Kerzenkranze gezier⸗ 
ten karmoiſinrothen Behänge fortliefen. 

Der innere Raum des mächtigen Saales, durch 
8 Säulen und Pilaſter, und 12 Bogen gebildet, um 
welche in höchſter Höhe dichte Reihen von Kerzen lie⸗ 
fen, zeigte auf der Seite des mit Bronzebeſchlägen reich 
dekorirten Portals in den Niſchen drei große, mit Ei⸗ 
chenkränzen geſchmückte allegoriſche Gemälde, auf ge⸗ 
muftertem Goldgrunde in byzantiniſchem Geſchmack: in 


der Mitte, zwiſchen farbigen Arabesken, die Boruſſia, 
in der Linken das Wappenſchild der Provinz umſchlie⸗ 
ßend, während ſich ſchützend und ſegnend die Rechte 
darüber erhebt; zu beiden Seiten gleichfalls in Arabes⸗ 
ken weibliche Figuren den Garten⸗ und Ackerbau, und 
die Früchte der landwirthſchaftlichen Kultur darſtellend. 
In den beiden äußeren Niſchen erhoben ſich auf Säu⸗ 
lenſchaften die Marmorbüſten Sr. Majeftät des Königs 
und Ihrer Majeftät der Königin, mit Roſen und Kor: 
beerkränzen geſchmückt. Dem Eingang gegenüber führte 
die mächtige geöffnete Balkonthür in die ſchon früher 
erwähnten drei Laubgänge, welche matt beleuchtet einen 
zauberhaften Eindruck, und den im Saale Befindlichen 
fortwährend Kühlung gewährten. In dem mittelſten 
Laubgang ſtand die Statue der Victoria, rechts und 
links in den Hallen auf Poſtamenten große Adler. Der 
Eindruck, den der Blick aus dem hellen Sagal in das 
Dämmerlicht der Laubgänge, und darüber hinaus auf 
die beleuchtete Stadt und Feſtung gewährte, war eben 
ſo überraſchend, als der Wechſel der Beleuchtung, wenn 
man ſich von dort aus in den Saal zurückwandte, von 
deſſen Mitte ein prachtvoller goldener, mit Kryſtallbe⸗ 
hängen gezierter, koloſſaler Kronleuchtee feinen Kerzen⸗ 
glanz ausſtrahlen ließ, über welchem ſich in ſchwindeln⸗ 
der Höhe ein Zeltdach bildete, indem dort von allen Ro⸗ 
fetten des oberen Simſes, rings um den Saal Blu⸗ 
menguirlanden ſich vereinigten, zwiſchen denen goldene 
Schilde prangten, aus welchen prächtige goldene männ⸗ 
liche und weibliche Köpfe in den Saal hinabſchauten. 
Der Eindruck des Ganzen wirkte überrafhend auf 
Alle, und nicht minder auf Se. Maſeſtät den König, 
deſſen erſte Worte, als er von dem Feſt-Comittee und 
den Honneurs machenden Damen geführt, von der 
Volksmelodie begrüßt, in den Saal trat, waren: 


„Ach! das iſt ja wunderbar ſchön!“ 
Rechts und links vom Saale führten die geöffneten 
Pforten in eine Reihe mit den koſtbarſten Möbeln ge⸗ 
ſchmückter Säle, Zimmer und Büffets. 


Die Illuminatſon der Stadt war der des geſtrigen 
Tages völlig gleich, nur daß eine noch größere Volks⸗ 
menge, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, bis nach 
Mitternacht in den Straßen, insbeſondere in den pracht⸗ 
voll glänzenden Alleen der Wilhelmsſtraße und des Wil⸗ 
helmsplatzes, auf und nieder wogte. \ 

Poſen, 26. Juni. Heute früh um 8 Uhr wohn⸗ 
ten Se. Majeſtät dem Gottesdienſte in der neuen evan⸗ 
geliſchen Petrikirche, welche zumeift durch die Munificenz 
des hochfeligen wie des jetzt regierenden Königs erbaut 
worden iſt, bei. Der Biſchof Dr. Freimark hielt die 
Predigt. Von der Kirche begaben Se. Majeſtät Sich 
in das Schloß, wo die hohe Generalität und die 
Stabs⸗Offiziere, desgleichen die hohen Civilbehärden, der 
Erzbiſchof von Dunin, die Geiſtlichkeit beider Konfeſſio⸗ 
nen und eine große Anzahl der Landſtände der Provinz 
ſich eingefunden hatten, um Sr. Majeftät bei Aller: 
höchſtderen Abreiſe nochmals ihre Ehrfurcht zu bezeugen. 
Se. Majeſtät unterhielten ſich, Abſchled nehmend, noch 
mit mehreren Anweſenden, legen ſodann, von dem 
Miniſter, Grafen Arnim, begleitet, den Reſſe⸗Wagen, 
und verließen unſere Stadt, um über Bromberg und 
Danzig die en St. Petersburg fortzuſetzen. 
Ueberall auf dem Wege dis zur äußerſten Vorſtadt Za⸗ 
wade, wo noch eine prächtige Ehrenpforte erbaut war, 
wurde der erhabene Monarch von einer unüberfehbaren 
Menſchenmenge mit lautem Jubel begrüßt. Die Schü⸗ 
ben und Gewerke hatten ſich wiederum aufgeſtellt; eben 
fo der Magistrat und die Stadtveror 1, am die Se. 
Majeftät noch einige wahrhaft herzliche Worte des Dan⸗ 
kes richteten. Unſere beißeften Wünſche für das Wohl 
des allgeliebten Heren begleiten Ihn auf der Reife nach 
der nordiſchen Kaiſerſtadt. 

Danzig, 25. Juni. Am 23. d., Vormittags ge⸗ 
gen 11 Uhr, ging die ruſſ. Dampf⸗Fregatte Kamtſchatka 
auf der Rhede vor Neufahrwaſſer vor Anker, bald dar⸗ 
auf folgte die Dampf⸗Corvette Bogatir. Dieſes Ge⸗ 
ſchwader iſt beſtimmt, Se. Maj. den König nach St. 
Petersburg zu bringen. Um 3½ Uhr Nachmittags 
ging das neue Dampfboot der Blitz, durch welches Se. 
Majeſtät auf das Dampfboot Kamtſchatka befördert wer⸗ 
den ſoll, um: feine Kraft auf der Ste zu probiren, mit 
einer zahlreichen Geſellſchaft von dem Schiffsbauplatze 


ab und gelangte, unter dem Commando des Lootſen⸗ 


Commandeurs Engel, ohne Aufenthalt, durch Schleuse 
und Hafen, in die ruhige See. Nach etwa 40 Minu⸗ 
ten befand ſich die Geſellſchaft in der Nähe des Kamt⸗ 
ſchatka, gegen welchen Koloß der Blitz wie ein Funken 
ausſah. Ein großes Boot, unter dem Commando eines 
ruſſ. Offiziers, beförderte die Geſellſchaft ſchnell an Bord, 
wo ſie durch Se. Exc. den Vice⸗Admiral Fürſten Men⸗ 
zikoff auf das Zuvorkommenſte empfangen wurde. Das 
Schiff Kamtſchatka iſt im vor. Jahr in New⸗Pork ers 
baut und das größte, welches jemals den Sund nach 
der Oſtſee paffiet hat. Die Maſchine hat 600 ‚Pferdes 
kraft, wird durch 4 Keſſel geheizt und liegt durch drei 
Verdecke vertheilt. Das Schiff führt unter Deck 16 
Vierundzwanzigpfünder und auf Deck ein Geſchütz à la 


Paixhans, welches 64pfündige Bomben wirft und eimn 


Bogen von 170 Graden beſtreicht, und außerdem zwel 
ſchwere Caronaden, Die ſämmtlichen Räume ſtroßen 


(Poſener Ztg.) 
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von Eleganz, und vorzüglich ſchön iſt das für Se. Ma⸗ zur geſetzgebenden Gewalt; letztere gelangen von hier zur] iſt zu Toulouſe, wo er ſeit einiger Zeit unter dem Nas 


jeftät den König beſtimmte Zimmer decorirt. 
Deut ſchland. 
Stuttgart, 17. Juni. Die Einführung des neuen 
Geſangbuchs geht einen raſchen Gang!) und man hört 
faſt keine andere Klage, als die, daß das Konſiſtorium 
nicht für gleichbaldige Herſtellung einer viel größeren An⸗ 
zahl von Exemplaren geſorgt hat, was eben dadurch 
hätte geſchehen können, daß es an 3—4 Drucker je 
100,000 Exemplare verakkordirt hätte. Das Buch ſelbſt 
findet durch feinen Inhalt bei dem Volke großen Bei⸗ 
fall, ſobald ſich die Leute näher damit bekannt machen 
Manche erklären, ſie können ſich nicht ſatt daran leſen. 
So laut ihr Geſchrei früher dagegen war, ſo ſtill ver⸗ 
halt ſich jetzt die Oppoſition. Nicht wenig mag hierzu 
auch der Umſtand beitragen, daß es bekannt geworden 
iſt, wie günſtig der König für die Sache geſtimmt iſt, 
wofür neben der unveränderten Genehmigung der Sy⸗ 
nodalarbeit namentlich auch die 2000 Fl. zeugten, wel⸗ 
che Se. Majeſtät der Stuttg. Geſellſchaft deiſteuerte. 
Sodann muß die Oppofition erkennen, daß durch That⸗ 
ſachen nachgewieſen iſt, wie viele ihrer Behauptungen 
Unwahrheit und Uebertreibung enthielten, beachtenswerthe 
Einwendungen auch durch die Synodalarbeit forgfältig 
berückſichtgt wurden. Auch von pietiftifchen Ultras hört 
man keine Demonſtration; zwar haben Etliche für nö⸗ 


tig gefunden, unter dem Titel „Chriſtl. Hausbüchlein“ 
Nun Buche einen Anhang von Gebeten und Liedern 


zum Hausgebrauch beizugeben, womit fie faktiſch das 
Verfahren der Synode rügen, vielleicht auch gelegenheit⸗ 
lich den Gebetsanhang zu reformiren glauben; allein die 
Mehrzahl ſieht doch zu ſehr auf die Hauptſache, als daß 
dieſe Nebenſache große Senſation erregte. Und vielleicht 
wird ſpäter auch hierin noch kirchlich nachgeholfen, was 
keinen Anſtand hätte, da die Gebete nicht mit den Lie⸗ 
dern gemeinſchaftlich gebraucht werden. 
ö (Berl. Allg. Kirchenztg.) 

Regensburg, 18. Juni. Se. Durchl. der Fürſt 
von Kantacuzenos (Schwiegerſohn des Grafen v. Ar⸗ 
mansperg auf Schloß Egg) reiſte heute Morgen nach 
einem eintägigen Aufenthalt von hier ab, um ſich nun⸗ 
mehr nach fünfjähriger Abweſenheit im Auslande ber 
Aufforderung des Kaiſers von Rußland zu ſtellen und 
die Direktion feiner großen Güter in der Moldau zu 
übernehmen. Zur Virbeſſerung der dortigen Boden⸗ 
kultur hat der Fürſt bedeutende Beſtellungen auf engliſche 
Dampfadergeräthe, Pflüge, Dreſch⸗ und Säemaſchinen 
gemacht. : 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 21. Junl. Se. K. Hoh. der 
Prinz Heinrich der Niederlande, Sohn des Kö⸗ 
nigs, iſt am 17. d. in Peterhof eingetroffen. — In 
einem am 27. April an den Reichsrath erlaſſenen Ukas 
Sr. Kaiſerl. Maj. heißt es: „Der Reichstath handelte 
in feiner Verfahrungs⸗ und Geſchäftsweiſe bis auf den 
heutigen Tag nach dem Reglement, das ihm der gott⸗ 
ſelige Kaiſer Alexander der Erſte im Jahre 1810 ver⸗ 
lieh. Die Hauptbefti gen deſſelben, die auch in 
der Folge Aufnahme i Codex unſers Kaiſersſtaates 
fanden, erhielten ſich bis jetzt in vollen Kraft: nur 
in einigen ſeiner Theile wurden in Folge der Zeit die 
nothwendigen Abänderungen und Ergänzungen getroffen. 
Für zweckmäßig erachtend, auch künftig feine Grundele⸗ 


n Zwecke und den meinen. Geifte unſe⸗ 
ung vollkommen entſprechend, unverletzt 
Wir es, bei Gelegenheit der neuen 
er, für nothwendig gehalten, dem er⸗ 
die Veränderung hinzuzufügen, die ge⸗ 
verſchledenen von Uns erlaſſenen Anordnungen 
rſuchsweiſe eingeführten Geſchäftsordaung er⸗ 
N und unterwerfen damit zugleich, um 
bereinſtimmung des Ganzen zu be⸗ 
nen Theile einer Reviſion. Nach 
dieſer A N Wir nicht nur die 
beabſichtigten verſchiedenen Veränderungen im vorläufigen 
Entwurf, ſondern auch das Statut in ſeinem vollende⸗ 
ten Umfange du 95 Demnach die von Uns neu 
beſtätigte Inſtruktſon 1 is Reichsraths und feiner Kanz⸗ 
lei beſtätigend, befehlen Wir, fie zur ſchuldigen Erfül⸗ 
lung zu bringen, und die damit entſprechenden Artikel 
des Reichsgeſetzbuches zu ergänzen. Nikolaus.“ 
Der Reichsrath nimmt unter den Staats verwaltungs⸗ 
zwe 1 2 und hoͤchſte Stelle ein. In ihm kon⸗ 
zentriren alle übrige Zweige in ihren Beſtimmungen 
*) Wann werden wir uns in Schleſien und namentlich in 
Breslau eines guten G ſangbuches erfreuen? Es ift 


bereits feit Jahren ſowohl in Zeitungen als in provln⸗ 
ziellen Blättern vielfach dargethan worden, daß das 
Breslauer Geſangbuch den religiöſen Anforderun⸗ 
gen un nicht mehr genüge, ein vor Kur⸗ 
zem er von Dr. Weis verfaßtes Werk 
„Theo chenliedes“ bewelſt dies in feiner aus: 
füh K k des Breslauer und Jauerſchen 
Geſ uches mit ſchlagenden Gründen, und den⸗ 
noch laf nds kompetente Stimmen verneh: 
men, Vo aͤge zur Abhilfe dieſes ſchrelenden 
Uebelſt: usſprechen. unſere mehrfachen Aufforbe- 


en, welche wir bei Gelegenheit einiger Beurtheilun⸗ 
ber eben genanntes Werk ergehen ließen ſind bis 
u g geweien, Woher dieſes beharrliche 


bei einer ſo höchſt wichtigen Angelegenheit? | 
* Ne d. 


unmittelbaren Entſcheidung an den Kaiſer. Er wird nur 
von Perſonen gebildet, die das höchſte Vertrauen dazu 
beruft. Jedes ſeiner Glieder hat bei Anttitt ſeiner 
Charge einen, nach beſonderer Form beſtehenden, Eid zu 
unterſchreiben. Die Miniſter find vermittelſt ihrer Char⸗ 
gen Glieder des Reichsraths. In demſelben führt der 
Kaiſer den Vorſitz. Iſt der Kaiſer perſönlich nicht an⸗ 
weſend, ſo verſieht die Stelle des Präſidenten eines der 
Mitglieder, von Sr. Majeftät beſonders dazu ernannt. 
Die Charge des Präſidenten im Reichsrath wird jähr⸗ 
lich erneuert. Der Reichsrath zerfällt in Departements 
und in eine Generalverſammlung. Der Departements 
beſtehen fünf: 1) das der Geſetze, 2) der Militär- 
3) der Civil und der geiſtlichen Angelegenheiten, 4) der 
Staats⸗Oekonomie, 5) der Angelegenheiten des König⸗ 
reichs Polen. Jedes dieſer Departements beſteht aus 
einem nach höchſtem Gutdünken ernannten Vorſitzer 
(Präſidenten) und nicht weniger als drei Gliedern. Die 
Staatsminiſter können nicht Vorſitzer in den Departe⸗ 
ments fein. Sind Krankheit oder Abweſenhelt wegen 
in einem Departement weniger als drei Mitglieder an⸗ 
weſend, fo wird eine temporäre Verbindung der Depar⸗ 
tements bewirkt, damit jede Sitzung wenigſtens aus drei 
Gliedern beſtehe. Die Beſtimmung der Vorſitzer und 
Departementsglieder wird halbjährig erneuert. Es kön⸗ 
nen zur Berathung der Angelegenheiten in die Depar⸗ 
tements auch fremde Perſonen berufen werden, von wel⸗ 
chen man über die Lage der Sache nützliche Erläuterun⸗ 
gen erwarten darf. Die Charge des allgemeinen Prä- 
ſidenten im Reichsrath verfieht bei feiner Krankheit oder 
Abweſenheit, wenn dafür der Kaifer kein anderes von 
den Mitgliedern ernannt hat, der älteſte im Range von 
den Departements⸗Vorſitzern. — Für die Geſchäftsfüh⸗ 
tung des Reichsraths beſteht bei demſelben die Reichs⸗ 
kanzlei, dirigirt von dem Reichsſekretär. In jedem De: 
partement beſteht im Umfange der Kanzlei ein Staats: 
ſekretär mit ſeinen Gehülfen und andern etatsmäßigen 
Beamten. (Berl. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 22. Juni. Die Blätter enthalten nur 
Artikel über die Wahlbewegung; jede Partei ſucht 
ihre Prinzipien darzulegen und die Wähler zu überre⸗ 
den, nur Deputirte, die ſich dazu bekennen, könnten 
Frankreich aus der bedrängten Lage, worin es ſich be: 
findet, am ſicherſten retten. Die Daebats faſſen eine 
ausführliche Darlegung ſo zuſammen: „Wähler! wenn 
ihr des Friedens müde ſeid, wenn ihr die ruhmvollen 
Tage des Kabinets vom 1. März zurückwünſchet, wenn 
ihr glaubet, der Augenblick ſei gekommen für Frankreich, 
feinen letzten Mann und ſeinen letzten Thaler auf's 
Spiel zu ſetzen — dann wählt die Kandidaten der Op⸗ 
poſition.“ — Die radikale Partei publizirt dagegen eine 
Art Programm im National; ſie verlangt von den Kan⸗ 
didaten zur Deputation beſtimmte Verpflichtungen über 
vier Punkte: das Budget, das Durchſuchungsrecht, die 
Septembergeſetze, die Wahlreform. — Wahrſcheinlich 
werden die Wahlen ganz im Sinne der Regierung aus⸗ 
fallen, da die Oppoſition zu ſehr geſpalten iſt, und ſeloſt 
die einzelnen Nüancen derſelben in ſich nicht einig ſind. 
So iſt in der legitimiſtiſchen Partei völlige Uneinigkeit 
ausgebrochen: zwei Häupter derſelben, Graf St. Prieſt 
und Herzog v. Valmy haben ſich offen gegen die Partei 
des Abbees Genoude, die ihr Organ in der Gazette 
hat, erklärt. Unterdeß läßt die Regierung die Frage 
üder den Tarif des Leinengarnes ruhen, trotz des 
Andringens der Oppoſitionsblätter und des Fabrikſtan⸗ 
des, welche auf ſchnelle Entſcheidung dieſer Frage drin⸗ 
gen. Viele ſind der Meinung, daß die Regierung, wenn 
ſie einer ergebenen Kammer verſichert ſein wird, eine 
Erhöhung jenes Tarifs gar nicht zur Ausführung brin⸗ 
gen dürfte, da das Guizot'ſche Kabinet ſich England um 
jeden Preis wieder nähern und mit dieſer materiellen 
Conceſſion andere Vergünſtigungen polttiſchen Natur er⸗ 
kaufen möchte. Leicht könnte aber die fortwährend üder⸗ 
aus gereizte Stimmung des Volks gegen England in 
dieſer Sache einen Strich durch die Rechnung machen. 

Der Generalprokurator Hebert hat gegen den Spruch 
des königlichen Gerichtshofes in Sachen des „Temps“ 
Berufung eingelegt. 

Das von legitimiſtiſchen Blättern verbreitete Gr: 
rücht, die Reiſe der franzöſiſchen Prinzen nach Lu⸗ 
remburg ſei ohne den beabſichtigten Erfolg geblieben, 
wird nunmehr von anderer Seite für falſch erklärt. Es 
ſoll zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige der Niederlande 
und den franzöſiſchen Prinzen eine Uedereinkunft über 
die Grundlagen einer ehelichen Verbindung zwiſchen 
der Prinzeſſin Clementine, der Tochter des Königs der 
Franzoſen, und dem Prinzen Alexander der Niederlande 
zu Stande gekommen ſein. Wie es heißt, würde in 
Kurzem von Seiten des Hofs der Tuilerien ein mit 
einer Spezialmiſſton brauftragter Geſandter nach dem 
Haag geſchickt werden, um die betreffenden Arrangements 
zu Ende zu bringen. Die Vermählung würde gegen 
den nächſten Novemder hin ſtattſinden. Man verſichert, 
der König der Niederlande werde um dieſe Zeit nach 
Parks kommen. f 
Der Hertzog von Calomarde, ehemaliger Con⸗ 
ſells⸗Präſident unter Ferdinand dem VII. von Spanien, 


men eines Herzog von Santa Iſabella lebte, am 19 ten 
ge ſtorben. a 

Nicht der Sieger von St. Jean d'ulloa, der Vice⸗ 
Admiral Baudin, welcher gegenwärtig die Funktionen 
eines Seepräfekten von Toulon verftcht, iſt zu Forges 
verfhieben, ſondern der ſeit längerer Zeit penſſonirte 
Contre⸗Admiral Baudin. 

Toulon, 19. Juni. Wie es heißt, wird die > 
des Admiral Hugon, zu welcher die Fregatte „Belle 
Poule“ gehört, im Lauf der kommenden Woche unter 
Segel gehen. Es wird dehauptet, der Prinz von Join⸗ 
ville werde nach dieſer Uebungsfahrt zum Contre⸗Admi⸗ 
ral ernannt werden. 

Vom franzöſiſchen Obertheine, 22. Juni. 
Die Unruhen in Kolmar, welche durch Beſchlüſſe der 
Stadtbehörde, die das Gemeindeholz, das jedes Jahr 
gratis an die Einwohner abgeliefert wurde, nun verwei⸗ 
gern wollte, hervorgerufen wurden, en weit weniger 
Bedeutung, als man das nach 1 Blättern zu 
beurtheiten im Stande iſt. Exzeſſe wurden freilich ver⸗ 
übt, auch Verhaftungen vorgenommen, allein die Ruhe 


iſt völlig wieder hergeſtellt, ſeitdem von Straßburg eine 


anſehnliche Truppenzahl eingetroffen iſt, welche die un⸗ 
zufriedenen Köpfe im Zaum hält. Das jedes Jahr un⸗ 
entgeldlich gelieferte Holz betrug fur den Einzelnen kaum 
den Werth von 7 Franken. 
Spanien. f 
Der „Moniteur parifien” berichtet: „In Barcelona 
brachen am 16ten Unruhen aus. Man wollte unter 


dem Ruf: „Es lebe die Republik!“ die Gefängniſſe er⸗ 


brechen. Eine Kavalerie⸗Charge trieb die zuſammenge⸗ 
rotteten Haufen auseinander. Man beſorgt neue Un: 
ordnungen.“ — Die ProvinzialsDeputation und der 
Stadtrath von Burgos haben eine Peoklamation vers 
öffentlicht, worin ſir das Gerücht für grundlos erklären, 
daß die Einwohner dieſer Stadt die Conſtitution von 
1812 zu proklamiren vor hatten. 
Sch wei z. 

Das „Alpenecho“ bringt die franzöſiſche Ueberſetzung 
des von der päpſtlichen Curie an den Biſchof von 
Sitten in Betreff der jungen Schweiz erlaſſenen 
Schreibens. Der Biſchof hat es drucken und circuliren 
laſſen. Sein Inhalt iſt im Weſentlichen folgender: 
Seine Heiligkeit, Papſt Gregor XVI. hat auf den 
Wunſch des Biſchofs den wichtigen Fall einer reiflichen 
Prüfung unterworfen; ſeinen Entſcheid wird er unge⸗ 
fiumt mittheilen. Unterdeſſen möge der Biſchof feiner 
Geistlichkeit die Weiſung ertheilen, die Geſellſchaft der 
jungen Schweiz zu allen Sacramenten zuzulaſſen, un⸗ 
ter der einzigen Bedingung jedoch, daß ſie, indeſſen ohne 
eine ſpecielle Formel, erklären, ſie werden einem künfti⸗ 
gen Entſcheide des apoſtoliſchen Stuhles gehorchen. — 
Das „Echo“ hält die Sache noch nicht für entſchſeden, 
erblickt jedoch in dem Schritte des päpftlichen Stuhles 
einen klugen Rückzug. 


Zokales und Provinzielles. a 
Breslau, 29. Junl. In Folge des in Nr. 146 
dieſer Zeitung mitgetheilten, der Stadt Breslau Aller⸗ 
hoͤchſt verliehenen Privilegiums vom 30. April c. wer⸗ 
den, ſicherem Vernehmen nach, die bisherigen, nicht auf 
jeden Inhaber lautenden Älteren Kammerei⸗Obligationen 
im Geſammtdetrage von 463,700 Rthl. eingezogen und 
kaſſirt und an Renten und wiederkäuflichen Zuse 
95153 Rtol. abgelöft werden. Durch die Ausfertigung 
von 558,800 Rthl. neuen courſttenden Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen ethöhen ſich daher die bisherigen Schulden der 
Commune nicht nur nicht, ſondern es erwachſen derſel⸗ 
ben vielmehr aus der mit Ausführung jenes Privilegiums 
verbundenen Zinſen⸗Reduktion allj ihrlich nicht undedeu⸗ 
tende Erſparniſſe, welche auf die Tilgung der geſammten 
ſtädtiſchen Schulden nicht ohne wesentlichen Ein fluß dlei⸗ 
ben werden. N 


Breslau, 29. Juni. Ein in der Leipzig: Allg. 
Zeitung von einer Aufregung unter den Medizi⸗ 
nern hierſelbſt, auf eine lächerliche Weiſe fabelnder Ar⸗ 
tikel hat ſich in die geſtrige Breslauer Zeitung Nr. 148 
eingeſchlichen. Mit dem Corrs ſpondenzler der L. A. Zei⸗ 
tung üder ſeine mediziniſchen Anſichten zu ſtreiten, hal⸗ 
ten wir nach dem, was vorliegt, unter unſter Würde z 
können aber gleichwohl der ſonſt ſo vorſichtigen Redak⸗ 
tion unſere Verwunderung nicht genug zu erkennen 
geben, wie jener abgeſchmackte Artikel einer Auf⸗ 
nahme gewürdigt werden konnte.) Unſerer Meinung 
nach braucht die verehrliche Redaktion der Breslauer 
Zeitung lokale wiſſenſchaftliche Nachrichten, wenn ſie 
wahr und von Intereſſe fin ſollen, nicht erſt der Leipz. 
Allg. Zeitung zu entnehmen.“) Sn. 


) Der Here E nſender des obigen Artikels thut und hierin 

bitteres Unt echt. Wie können wir fo at da don une 
terrichtet fein, ob — (inet der hieſigen Kor⸗ 
porationen Aufregung cht oder nicht? In ſolchen 
Angelegenheiten müſſen wir uns auf die Treue der Kor⸗ 
reſpondenten viria Re d. 


5 1 
det Hr. Einſer der. Wollten wir g 


„) Auch hier fer ade 
in di mean auf Mittheilungen aus 8 en 
Quellen warten, ſo dürfte unſere Hoffnung ſehr 


® 


* 


Theater. 

Aus der Kotzebue ' ſchen Glanzperlode find die 
„Klingsberge“ und der „verbannte Amor“, 
welcher letztere mit Unrecht ſeit mehr als zehn Jahren 
hier nicht gegeben wurde, auf den deutſchen Repertoiren 
noch immer heimiſch. Die geringe Zuſchauerzahl der vor⸗ 
geſtrigen Aufführung gab denn auch weit mehr Lebenszei⸗ 
chen von ſich, als ein gut beſetztes Haus bei irgend ei⸗ 
nem der neuen Produkte gethan. Daraus folgt aber 
noch nicht, daß der Direktion alles Ernſtes anzurathen 
fet (was häufig geſchieht), die Kotzebueaden neuer⸗ 
dings häufig aufs Repertoire zu bringen. Für das 
große Publikum haben ſich auch ſeine beſten Sachen 
überlebt. Sonach iſt eine ſolche Wiederaufnahme eigent⸗ 
lich nur ein Feſt für die — Darſteller. Sie fpielen in 
den meiften Kotzebue ſchen Sachen noch gern. Die 
Charaktere ſind ſo ſcharf gezeichnet, daß ſie kaum zu 
verfehlen. Ihrer Wirkung ſind ſie alſo ſicher, wenn ſie nur 
mittelmäßig gut ausgeführt werden. Unfere Vorſtellung 
ging jedoch in Gap weit darüber hinaus. Hr. 
Wohlbrück, alte und Hr. Reder der junge 
Klingsberg, wetteifetten in pikanter Durchführung 
ihrer Doppel⸗Liebesintriguen ungemein glücklich, von 
Mad. Stein als Gräfin ausgezeichnet gut unterſtützt. 

Nach Beendigung des Gaſtſpiels der Schröder⸗ 
Devrient ſteht dem hieſigen Publikum ein anderes ei⸗ 
gener Art bevor — das der erſten Sterne des Berliner 
Ballets. In dieſem Genre iſt an unferem Theater⸗ 
Horizont bisher immer noch ein merkwürdiges Dunkel 
vorherrſchend geweſen, und während in allen Branchen 
der Kunſt die erften Notabilitäten mindeſtens auf kurze 
Zeit ihte eminenten Virtuoſitäten hier glänzen ließen, hat 
Breslau im Ballet, in der Pantomime, noch niemals 
irgend eine bedeutende Erſcheinung geſehen, und wer 
nicht in Berlin, Wien u. ſ. w. die außerordentliche 
Wirkung des dortigen Ballets und Pantomime kennen 


gelernt hat, wird von dem merkwürdigen Enſemble der 


Berliner Gäſte auf das freudigfte überraſcht und zu⸗ 
gleich auch über die eigentliche Bedeutung der Panto⸗ 
mime in vielfacher Hinſicht aufgeklärt werden. Es wird 
außer dem in Berlin ſo ungemein beliebten Taglioni⸗ 
ſchen Ehepaares auch der Coryphäe des Grotesk⸗Tanzes, 
der treffliche Stullmüller, anftteteu, in Begleitung 
der Dlle. Galſter, des Hrn. Paſſini u. ſ. w. — 
Die erſte Vorſtellung des Berliner Ballets, wahr⸗ 
ſcheinlich am 4. Juli, bringt das Divertiſſement: „Das 
Schweizer⸗ Milchmädchen“, welchem fpäter das be⸗ 
rühmte, in Breslau aber gänzlich unbekannte Ballet 
„Solphide“ folgen fol, Die Vorſtellungen dieſer 
Ballets, in ihrer Art hier ganz neu, werden ſich nur zu 
bald ein fo grorßs Publikum gewinnen, daß es nur der 
einfachen Hinweiſung auf dieſelden bedarf. — Indeß 
uns die Hofbühne ihr ſchönes Ballet leiht, ſchickt uns 
das Königſtädter Theater gleichzeitig feinen Favorſt⸗ 
Komiker Beckmann, deſſen Erſcheinen (ſammt ſeiner 
Frau) dießmal, wie immer, die Loſung zum allgemeinen 
Feſte der Liebhaber des Komus fein wird, deſſen An⸗ 
hänger wohl immer die Mehrzahl unter der Legion der 
Theaterliebhaber ſind und bleiben werden, indeß die 


Opern⸗Manle doch über kurz oder lang in ihrer eigenen 


Uederſättigung untergeht. — An die erwähnten Gaſtſpiele 
wird ſich das der Charlotte von Hagn anſchließen, 
deren bereits Ajährige Abweſenheit von hier ihrem Er⸗ 
ſcheinen einen erneuten Reiz verleihen muß. : 


1 Salzbrunn, 26. Juni, (Privatmitth,) Der 
e wurde in Salzbrunn durch ein ſchreck⸗ 
liches Ereignig getrübt, deſſen Folgen viele Menſchen ih: 
rer Habe und ihres Obdachs beraudten, und befonders 
einen großen Theil der hier wohnenden armen Weber in 
Noth verſetzten. Nach 7 Uhr Morgens ging in einem 
Bauerhofe Feuer auf, welches, wahrſcheinlich von einem 
widerſpenſiigen Knechte angelegt, durch den herrſchenden 
Südweſtwind in kurzer Zeit ſich weiter verbreitete. Bis 
zu Mittage lagen 32 Feuerſtellen in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Salzbrunn in Aſche, wobei das Flugfeuer allen Anſtren⸗ 
gungen der Löſchenden ſpottend, über mehrere Höfe hin⸗ 
weg, nach den entfernteren flog, und fo fortfahrend dis 
an das Ende des Dorfes wüthete. Eine umgekehrte 
Richtung des Windes hätte leicht alle fo großartig an⸗ 
gelegten Kuranſtalten in Ober⸗Salzbrunn vernichten kön⸗ 
nen; fo blieben ſelbſt die Kurgäſte von dem entfeſſelten 
Elemente. verſchont. — Die mit großer Umſicht und 
Thöͤtigkeit getroffenen Anſtalten des Landraths, Grafen 
v. Bieten, dem der Polizeiditektor in Salzbrunn, Ba: 
v. Richthofen, treulich beiſtand, und die Anſtrengun⸗ 
gen der Nachbarn und Einwohner von Salzbrunn, fo 
wie mehtere anweſenden Kurgäfte, retteten elne große 


Anzahl Hofe von der drohenden Gefahr und ſicherten 


ſpät, oft gar nicht realiſirt werden. (Wir verweiſen 
9 en Hrn. Einfender auf unfere Anmerkung zu dem 
Artikel „Stuttgart“). Den ſchlagendſten Beweis hierzu 
geben die Berichte über provinzielle Begebenheiten, welche 
oft aus n, die nicht über 10 bis 20 Meilen von 
fernt find, ſpäter eingehen, als ſelbſt Nach⸗ 

ten von unſern Gegenſüßlern. Es ift mehr als eins 
mal vorgekommen, daß wir in derſelben Nr. der Ztg. 
Nachrichten aus New Vorl vom Jun und Berichte aus 
der Provinz vom Mai datirt mitzuteilen genöthigt 
waren. Wir Haben oft über diefe Eanfangkeis geklagt, 

e d. 


ohne es zu beſſern. 
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den Abgebrannten einen großen Theil ihrer Habe; wäh⸗ 
rend die armen Weber durch die Beſchädigungen an ih⸗ 
ten Werkzeugen und durch Mangel an Lokalen für den 
Augenblick die Mittel zu ihrem an ſich ſchon ſehr ge⸗ 
tingen Erwerbe gänzlich entbehren. — Ein anweſender 
Hamburger, Dr. Wagner, hat, eingedenk des Un⸗ 
glücks, das kürzlich feine Vaterſtadt betroffen, ſogleich 
eine Kurtende an die Kurgäfte erlaſſen, deren Ertrag 
gewiß für den Augenblick die Noth lindern kann; da 
aber eine nachhaltigere Hülfe erforderlich iſt, ſo wird 
ein Aufruf an Alle, welche dem hieſigen Brunnen ihre 
Geſundheit verdanken, gewiß den beſten Erfolg haben, 
und deren ſind ja ſo viele Tauſende in ganz Deutſchland! 
Manches rührende Bild trat in dieſen unglücklichen 
Stunden vor unſer Auge. Es ſei blos eine arme 
Wittwe des früheren katholiſchen Glöckners erwähnt, 
welche in Freiburg in der Kirche war, und zu der 
Brandſtelle ihrer Wohnung, die ſie dem Mitleide ver⸗ 
dankte, zurückgekehrt, nichts weiter beſitzt, als ihr Gebet⸗ 
buch und die ärmliche Kleidung, die fie auf dem Leibe 
trägt. Ferner eine arme Weberfamilie Kleinert, welche 
über der Rettung der ihr wahrſcheinlich ſelbſt nicht an⸗ 
gehörenden Webeſtühle, die Rettung ihrer eigenen gerin⸗ 
gen Effekten verſäumte. Bei dem Aufräumen des 
Schuttes befhäftigt, erwiederte Ernſt Kleinert einem lei⸗ 
digen Tröſter mit Ergebung: der liebe Gott wird uns 
wohl wieder helfen! — die beſte Theodlce, die es geben 
kann. — Der muthmaßliche Unglücksſtifter iſt verhaf⸗ 
tet. Die verehrliche Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung wird gewiß nicht abgeneigt ſein, die ihr zugehen⸗ 
den Unterſtützungsbeiträge anzunehmen, und dem Polis 
zeidirektor Herrn Baron v. Richthofen in Salzbrunn 
zuzuſenden, der im Vereine mit den Herren Brunnen⸗ 
Aerzten und mehreren Kurgäften für die gewiſſenhafteſte 
Vertheilung an die wahrhaft Bedürftigen Sorge tragen 
will. — Einen braven Tyroler, Peter Eichheimer, der 
in der Eliſenhalle ſeine Waaren feil hat, dürfen wir 
nicht unerwähnt laſſen, da er vom erften bis zum letz⸗ 
ten Augenblicke der Gefahr, mit athletiſcher Kraft die 
erfolgreichſte Hülfe bei dem Rettungswerke leiſtete und 
durch fein Beiſplel ſelbſt die Muthloſen und Ermüdeten 
zu immer neuer Anſtrengung anfeuerte. Sein Bewußt⸗ 
ſein wird ihm den höchſten Lohn gewähren! — 
N. S. So eben erfahre ich, daß der Verbrecher die 
That geſtanden hat; jedoch dieſelbe nur aus Unachtſam⸗ 
keit und Vernachläſſigung ſeiner Tabackspfeife verübt 
haben will. 


Tannhauſen, 26. Juni. (Privatmitth.) Am 
vergangenen 24. Juni beging auch die Gemeinde in 
Wüſte⸗Giersdorf im Weiſtritzthale das 100 jährige 
Kirchen⸗Jubelfeſt in würdiger, ächt proteſtantiſcher Feier. 
Zu ſeiner Verherrlichung ſahen wir den hochverehrten 
Patron unſerer Kirche, den freien Standesherrn Herrn 
Grafen von Hochberg nebſt ſeiner Gemahlin, ſo wie 
den Hertn Superintendenten der Diözeſe, Thilo aus 
Striegau, und viele der Herren Geiſtlichen und Canto⸗ 
ren der Umgegend in unſtrer Mitte. Schon in der 
Frühe verkündete ein Feſtgeſang und Poſaunenſchall vom 
Thurme der Kirche, daß der erſehnte Feſttag angebrochen 
ſei. Nachdem um 8 Uhr die Schuljugend ſämmtlicher 
Gemeinden mit ihren Lehrern ſich bei der Kirche ver⸗ 
ſammelt hatte, bewegte ſich ein feierlicher Zug, begleitet 
von der Geiſtlichkelt und dem Kirchenkollegſo, woran ſich 
auch das Patronat reihte, nach der Stätte, wo der hie⸗ 
ſigen Gemeinde das erſte Mal das Bekenntniß ihres 
Glaubens frei zu verkünden geſtattet worden war, und 
nach Abſingung des Liedes: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“ hielt De Superintendent Thilo eine Rede, 
würdig und erhebend, indem er darin die vielſeitige Be⸗ 
deutſamkelt des Tages entwickelte. Darauf wurde der 


Rückzug angetreten, und nachdem die Kinder die Kirche 


durchgangen, begann der Gottesdienſt in gewohnter Weiſe, 
einfach aber ethebend feierlich. Der 111te Pſalm von 
Naumann, eine für dieſe Feſtlichkeit eben fo paffende 
Wahl als ſeine Aufführung gelang, wurde ebendadurch 
ein weſentlicher Theil der Feier; gleicherweiſe war das 
„Hallelujah“ aus dem Meſſias von Händel, welches 
nach der Predigt zur Aufführung kam, ein geeigneter 
Ausdruck der Begeiſterung, die in den Herzen aller An⸗ 
weſenden lebte und die recht eigentlich zum Bewußtſein 
gebracht worden war durch die von dem Ortsgeiſtlichen 
Herrn Paſtor Ludwig gehaltene Predigt über Lucas 
19, 1— 10, deren Entwickelung des Thema's „Heute 
iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren“ einem Jeden eben 
ſo klaren Aufſchluß über das Weſen der Freude gab, 
welche dieſer Tag in den Herzen zu Wege gebracht, wie 
die ergreifenden Worte aus einem von der Bedeutung 
des Tages ſelbſt tief ergriffenem Herzen geſprochen wur⸗ 
den. Herr Paſtor Ludwig hat zum bleibenden Anden⸗ 
ken an dleſes Feſt feiner Gemeinde eine Denkſchrift über 
geben als Fortſetzung der von feinem Vorgänger gelie⸗ 
ferten Geſchichte unſeres Gotteshauſes in feinem erſten 
halben Jahrhundert, worin vielſeitig die Intereſſen der 
Gemeinde an der Kirche berührt werden, und die darum 
für ſeine Gemeinde von Wichtigkeit und ihrem Zwecke 
angemeſſen iſt. Wir finden darin auch erwähnt, wie 
außerordentlich ſich der Eifer gezeigt hat, den kirchlichen 
Sinn, der bei uns in hohem Grade herrſcht, auch Au: 
ßerlich zu bewähren durch zweckmäßige Verſchönerung 


* 


unſeres lieben Gotteshauſes. Denn nicht nur konnte 
aus einer veranſtalteten Sammlung freiwilliger Beiträge | 
eine koſtbare dunkelviolett ſammtene Kanzel⸗, Altar: und 
Taufſtein⸗Umkleidung angeſchafft werden, ſondern es gin⸗ 
gen auch theils von vielen Einzelnen, theils von einem 
engeren Verbande koſtbare Geſchenke ein, worunter vor⸗ 
züglich eine ſilberne Weinkanne, ſilberne Kommunion⸗ 
gefäße, ein Chor Poſaunen, Altarkiſſen, ein Teppich, 
Blumen und Vaſen neben noch vielen andern Gaben 
der Liebe eine Zierde der Kirche ſein werden; gleich ed⸗ 
lem Sinne verdankt auch unſere Orgel eine weſentliche 
Verſchönerung durch Hinzufügung einer neuen Stimme: 
Harmonikon. Sind das Alles Beweiſe hochherziger Liebe, 
ſo möchte doch auch ſicher der in ihrem Maaße nicht 
nachſtehen wollen, der ſo gern gegeben haͤtte und nicht | 
i 


konnte; und dieſe allgemeine Liebe zeigte ſich wieder bei 

dem um 8 Uhr bei erleuchteter Kirche abgehaltenen Abend: 

ſegen, bei dem die Räume wiederum kaum die Men⸗ 
ſchenzahl faſſen konnten. Inzwiſchen hatte ein von dem 
Kirchen⸗Kollegio den geehrten Geladenen veranſtaltetes 
Mittagbrot alle dieſe, ſo wie die Lehrer des Ortes zu 
einer gleichfalls dem Tage angemeſſenen Feier verſam⸗ 
melt; denn hatte in der Kirche der tiefe Ernſt evange⸗ 
liſcher Freiheit ſich geltend gemacht, fo trat hier die freu⸗ 
dige Regſamkeit, eine Weltanſchauung in gleichem Sinne 
hervor — alſo nur verfchledene Momente Eines Seins. 
Im Geiſte Luthers wurde der Becher zu manchem ſin⸗ 
nigen Trinkſpruche erhoben und außer der allgemeinen 
Freude des Tages war es wohl hauptſächlich die liebens⸗ 
würdige Humanität unſers verehrten Herrn Patrons, die 
jedem Ausdrucke der Freude eine ſolche Richtung verlieh, 
daß fie ſich in ihrem wahren und doch den Verhältniſſen 
angemeſſenen Weſen zu zeigen vermochte. 


Berichtigung. Im geſtrigen Artikel: Muftk, beſin⸗ 
den ſich etliche anſehnliche doch erheiternde Druckfehler; 
z. B. an den Genuß von Chorſängern möchten ſich 
wohl Botokuden gewöhnen, aber hieſige Sing⸗Vereine an 
den einheitlichen Guß von Chorgeſängen. — Fer: 
ner: Hr. Schnabel deutete nur die Blafe:Inftrumente 
auf dem Fortepiano an, denn die anderen Jaſtrumente wur⸗ 
den zu lebendig neben ihm geſpielt. — Dann kann die Mei⸗ 
nung nicht getheilt werden, daß die Text⸗Verſe Trophäen 
der Dichtkunſt geweſen wären, ſondern blos mitunter Tro⸗ 
chäen, wie viele andere find, — Eadlſch gehört die Chiffre 
(H. M.) nicht unter jenen kleinen Aufſatz. Der Verfaſſer 


des Artikels bekennt übrigens feinen bisherigen Irr⸗ 


thum, daß ein Manuſcript meift dann am beſten gefegt 
würde, wenn es scht ſchlecht geſchrieben wäre. Dem 
ſcheint doch nicht ſo zu ſein. NM. 


Mannigfaltiges. 


— Die Petersburger Zeitung meldet aus Perm, 
14. Mai. Im ſolikamßkiſchen Kreis unſeres Gouver⸗ 
nements ſind die Nowo⸗Ußol'ßkiſchen Salzwerke, das 
alte Eigenthum der Familie Stroganoff, furchtbar heim⸗ 
geſucht worden. Am 9. Mai um 11 Uhr Morgens 
getieth aus unbekannter Urſache das Haus eines Arbeis 
ters an den Salzwerken in Brand. Zwar wurden im 
Augenblick alle Maßregeln zum Löfhen des Feuers ge⸗ 
nommen, allein durch den eſpeicherten bedeutenden 
Heuvortath wurde die Flamme in einem Augenblick über 
ein ganzes Viertel des Orts verbreitet, und weder menſch⸗ 
liche Anſtrengung noch Geſchicklichkeit vermochte dem 
wüthenden Elemente Grenzen zu ſetzen. Dreimal 24 
Stunden dauerte die Saen und legte auf e 
Raume von drittehalb Werſten Alles in Aſche! SR 
ganze Induſttiezweig des Detes mit vie len ft 
hölzernen Salzſiedereien und den Ableitung 
15 Magazine mit einem ungeheuern Salzvorr 
die alte maje 


deſitzer netſt vielen Papieren befanden, und endlich 8 
bis 600 Häuſer, faſt mit aller gabe ii eine Beute 
des Feuers geworden. Der ungeheure Berluft, fo wie 
die eigentliche Zahl der Häufer iaffen ſich noch nicht ges 
nau angeben. Den Familien von 500 Arbeitern an 
den Salinen hat man ſogleich alle nur mögliche Unter⸗ 
ſtützung gewährt, ſelbige theils in den benachbarten Dörs 
fern, theils in den noch ſtehen gebliebenen Haͤuſern eins 
quartiert und fie mit allem Möthigen verſehen.“ 

— Baieriſche Blätter berichten aus Paſſau, 21. 
Juni: „Verfloſſenen Freitag den 17ten d. trug fi in 
dem eine Stunde von hier entfernten gewerbthätigen } 
Markte Hals ein ſchauderhaſter Unfall zu, beffın 
glücklichen Ausgang man faſt wundsevoll nennen kann, 
da wohl unter tauſend ähnlichen Fällen vielleicht kaum 
einer fo gut ablaufen möchte. Hinter der Leopoldseder⸗ 
ſchen Mühle ſpielten zwei kleine Mädchen und ſtiegen 
unbemerkt auf den Waſſerfang. Eines derſelben, noch 
nicht volle 7 Jahre alt, hatte nun das Unglück, rück⸗ 1 
lings in die Oeffnung der Schwelle zu fallen, wo mit a 
Blitzesſchnelle fie. das abſchießende Waſſer und 
unrettbar unter das große Mühlrad trieb. da weg 
gerteth das Mädchen noch unter das faſt dis an den 
Grund geſenkte große Waſſerrad der Papiermühle. Ein 

Fortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


pfündiger Fiſch kömmt da nicht unzermalmt heraus. 
Das Mädchen aber, wie von einem Schutzengel gelei⸗ 
tet, kam unverletzt auch unter dieſem Rade durch und 
wurde von dem ſtarken Schwall beinahe bis an das 
gegenſeitige Ufer der Ilz getrieben, wo ein auf das Ge⸗ 


ſchrei des andern Mädchens herbeigeeilter 


in dem Augenblicke, als er es ſah, ſogleich in die Ilz 
ſprang und ſchwimmend es an der Brücke erreichte und 
Keine Quetſchung, kein Glied war 
gebrochen oder verrenkt; das Mädchen war ganz unver⸗ 
ſehrt, wiewohl die Kleidung ſo zerfetzt und zerriſſen war, 
als ob ſie durch einen Holländer gegangen wäre. 
erſte Klage des armen Kindes war nur um die zerriſ⸗ 


es glücklich rettete. 


(Bortfegung.) 
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ae Beilage zu „ 149 der Breslauer Zeitung 


Donnerſtag den 30. Juni 1842. 


fene Kleidung.“ — Ferner aus Cham, 15. Juni:; Beſten, feinen Unterleib zu befühlen, 
„Vergangene Woche ſtarb dahier der Nagelſchmied⸗Ge⸗ 
ſelle Baumann aus Regensburg. 
reren Jahren ſuchte er, arbeitsſcheu, ſein Leben durch 
verſchiedene Kunſtſtücke zu friſten, die er den Gäften in 


Wirths häuſern gegen kleine 
Mühl burſche 


Die 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag: „Fürſt Blaubart.“ Heroiſche 
N Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſtſchen 
von Dr. Schmieder. Muſik nach Gretry 
und Fſcher. Marie, Madame Schröder: 
Devrient, Königl. Sächſiſche Hof⸗Opern⸗ 
ſängerin, als letzte Gaſtrolle. (Bet er⸗ 
höhten Preiſen.) 
eitag: „Die beiden Klingsberg.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Kotzebue. 
Sonnabend: „Die Favoritin.“ Oper mit 
Tonz in 4 Akten. Muſik von Donizetti. 
Sonntag: „Talismannn.“ Herr und Ma⸗ 
dame Beckmann und Herr Findeiſen 
aus Berlin, als Gäſte. 
| Montag, bei erhöhten Preifen: „Nathalie 
oder das Schweizer Milchmädchen.“ 
Ballet in 2 Akten von Ph. Tsglioni. Herr 
| und Madame Eaglioni, Dlle. Galſter 
u. die Herren Paſſini und Stullmül⸗ 
ler vom Königl. Hoftheater zu Bertin als 
Gäſte. 
Entbindungs = Anzeige. 
1 Die heute Abend nach 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
geb. Schiller, von einem geſunden Mäd⸗ 
| chen, erlaube ich mir, flatt beſonderer Mel: 
dung, hiermit ergebenſt anzuze gen. 
i Breslau, den W. Juni 1842. 
Auguſt Ludwig Müller. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Rofalie, gebornen 
Werther, von einem geſunden Mädchen, 


beehre ich mich, Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Creutzburg, den 26. Junt 1842, 
M. Meckauer, Dr. med. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Roſa gedornen Grae: 
vell, von einem gefunden Knaben, beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer, den 25. Juni 1842. 

Dr. Alberti, Kreisphyſikus. 

Meine Wohnung fit Antonienſtraße Nr. 11. 

E. G. Friedmann, 
vereideter Waaren⸗Senſal. 

In Folge der in Rr. 148 der Breslauer 
Zeitung geſtandenen Annonce, meine Abreiſe 
von hier betreffend, zeige ich hiermit ergebenſt 
an, de nicht im entfernteſten eingefallen 
iſt, me affee» Etablifjemert zu Pöpelwitz 
aufzugeben, am allerwenigſten aber Breslau 
zu verlaſſen, und nur mein Sohn als Buch⸗ 

bind ergeſelle in die Fe gegangen iſt. Ich 
bin bereits dem Verfaſſer dieſer falſchen An: 
7 zeige auf der Spur, und werde denſelben ge⸗ 
rlichtlich belangen. — Dies zur Nachricht al: 

len Bekannten 2 in 

E Breslau, den 29, i 1842. 

Fe Hänel, 
Goffetier in Pöpel wit. 

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ift 
ſo eben erſchienen und zu haben bei ©. P. 
Aderholz in Breslau: 

Gruithuiſen, Prof. Dr. Fr. P. v., 

intereffante und neue Erſcheinungen bei 
der Sonnenſinſterniß am Sten 
Juli 1842. Preis 5 Sgr. 

In der Aſchendorffſchen Buchhandlung 
in Münſter ift erſchtenen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei G. P. Ader⸗ 

} olz, Hirt, Leuckart, Joſef Mar und 

Komp. zu haben: 


Der Kapitular-Bicar, 
Eine canoniſtiſche Abhandlung von 
Joſeph Ignatz Nitter, 

der Theologie und deider Rechte Doktor, Ga: 
nonicus und Profeſſor in Breslau. 

# 8. In Umſchlag geh. 10 Sgr. 
Auf die neue Ausgabe von 


Mozart’s Sonaten für Pia- 


noforte zu 2 u.4 Händen, 
Preis 1 Rthl. 6 Sgr. pr. Lieferung, neue 
Schöne korrekte Ausgabe in 6 Lieferun- 
4 gen, subscribirt man bei 


dern verſchluckte er Steine, die er zu dieſem Zwecke im: 
mer bei ſich führte, und da ſie immer wieder von ihm 
gingen, trug er kein Bedenken, dieſes Kunſtſtück viel⸗ 
fältig in Anwendung zu bringen. 
Wochen gingen indeſſen die verſchluckten Steine nicht 
wieder ab, und vermuthlich in der Abſicht, ſie durchzu⸗ 
treiben, ließ er nicht ab, immer wieder neue in feinen 
Magen zu befördern, und gab es ſogar den Leuten zum 


Schon ſeit meh⸗ 


men, indem, 
Gaben vorzeigte; unter an⸗ 


Seit ungefähr ſechs 
licher Form, 


Dankſagung. 

Nachdem in der Nacht vom 21. zum 22. 
September 1841 ein großer Theil unſerer 
Stadt ein Raub der Flammen geworden, und 
dadurch beinahe die Hälfte der hieſigen Bür⸗ 
ger und Einwohnerſchaft ihrer Habe größten⸗ 
theils verluſtig gegangen, war Troſtloſigkeit 
die Stimmung der Verunglückten. 

Bald erſchien jedoch Hülfe. Nicht nur un⸗ 
ſer verehrteſter Monarch und Sein Königliches 
Haus, ſondern auch viele andere edle Men⸗ 
ſchenfreunde nah und fern, beſonders die hie⸗ 
fige Umgegend, ſpendeten mit milder Hand 
ihre Gaben, und bald war dem drückendſten 
Mangel abgeholfen. Unſer und unſerer Mit⸗ 
bürger Dank wird tief empfunden, als daß 
wir ſolchen durch Worte nach unſern Gefühlen 
aus ſprechen könnten. 

Der Allmächtige, ein Vergelter alles Guten, 
möge unſer Königliches Haus und alle Euch, 
Ihr edlen Menſchenfreunde, die Ihr auch hier 
das Unglück zu mildern ſuchtet, mit ſeinem 
reichlichſten Segen belohnen, und die Saat, 
die Ihr durch Eure Milde für eine beſſere 
Welt ausſtreutet, Euch einſt reichliche Ernte 
gewähren. — 

An milden Beiträgen ſind eingegangen: 

1) Weizen 4 Schfl. 

2) Roggen 346 Schfl. 

3) Gerſte 5 Schfl. 10 Me. 

4) Hieſe 22 Schfl. 9 Me. 

5) Erbſen 53 Schfl. 

6) Kartoffeln 432 Schfl. 12 ME. 

7) Gerſtengrütze 2 Schfl. 2 Mg. 

8) Buchweizengrütze 1 Schfl. 

9) Graupe 5 Mtz. 

10) Käfe 12 Stück. 

11) Butter 1 Garniz 4½ Quart. 

12) Brote 1258 Stück. 

13) Salz 21 Mäschen. 

14) Holz 72 Klaftern. 

15) Verſchiedener Gemüſe. 

16) Eine große Anzahl von Kleidungsſtücken. 

17) Baares Geld, inel, der im Großherzog: 
thum Poſen bewilligten Kollekte und 
excl. eines befondern Kömglichen Gna⸗ 
dengeſchenks, 4183 Rtlr. 25 Sgr. 9 Pf. 

Unruhſtadt, den 27. Juni 1842. 

Der Magtſtrat. 


Das Diorama und Panorama, fo wie 
das Wachsfiguren⸗Kabinet nebſt dem 
Rleſen und der Zwergin iſt ganz beſtimmt, 
ohne weitere Verlängerung, nur noch bis 
Sonntag den 3. Juli zum allerletz⸗ 
ten Male zu ſehen. 

Ohne Unterfchieb der Plätze iſt der Eintritts⸗ 
Preis 2½ Sgr. Kinder in Begleitung ihrer 
Eltern zahlen die Hälfte. Der Schauplatz iſt 
auf dem Zauzienplag in der größten erbauten 
Bude und täglich von Morgens 9 bis Abends 
9 uhr geöffnet, 

Den Herren Superintendenten, 
Schul-Inspeetoren und Lehrern zur 
geneigten Beachtung bestens em- 
pfohlen. 

Im Verlage von S. Bandsberger’s 
Buchhandlung in Gleiwitz erschien so 
eben: 

Heimbrod, königl. Prof. und Oberl. 
Beiträge zur Kenntniss des Elementar- 
Schulwesens Oberschlesiens von 1764 
bis 1838, mit Tabelle. Preis 10 Sgr. 


W den 30. Juni c. 
werde ich bei günſtiger Witterung das bereits 
vor 8 Tagen annoncirte Konzert: 


Gutenberg⸗Feſtklänge 
im Liebichſchen Garten zu geben die Ehre 
haben, wozu einen hohen Adel und hochgeehrtes 
Publikum ergebenſt einladet: Blalecki. 


Anerbieten. 

Ein ſachverſtändiger Küfer empfiehlt ſich 
den hochgeehrten Herrſchaften ſowohl in als 
außerhalb Breslau zur Bearbeitung aller 
Sorten Weine. 

Näheres ertheilt das Kommiſſions⸗Comtolr 
Schmiedebrücke Nr. 37. 


Flügel ⸗ Verkauf. 
Ein gebrauchter Flügel von gutem Ton 


F. E. C. Leuekart in Breslau, und dauerhafter Bauart iſt billig zu verkau⸗ 


N am Ringe Nr. 52, 
4 2 


*. 


ten: Blächerplatz Nr. 2, 2 Treppen. 


Aufruf zur Unterſtutzung der Abgebrannten 


Schütteln das Geräufh eines Stein 
gab. Baumann kam am Sten d. unwohl hier an, und 
äußerte den Wunſch, hier eine Cur mit ſich vorzuneh⸗ 


aus dem Leibe zu bringen wären. 
lang dieſes nicht; er litt fürchterliche Schmerzen und 
gab nach ein paar Tagen ſeinen Geiſt auf. Bei der 
gerichtlichen Obductlon fand man in feinem Magen die 
faſt unglaubliche Zahl von 74 Steinen, alle von läng⸗ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


2 
— 


N durch einiges 
aufens von ſich 
wie er meinte, hiedurch die Steine leicht 
Allein natürlich ge⸗ 


von denen die größten gegen 5 Zoll lang 


und 1 Zoll dick waren. 


in Salzbrunn. 


Den 26. d. M. früh nach 7 uhr ging in Salzbrunn ein Feuer auf, welches, durch den 
heftigſten Südweſtwind geirieben, 32 Feuerſtellen in Aſche legte und eine große Menge 
Menſchen nicht nur ihrer Wohnungen, fondern ſelbſt aller Subfiftenzmittel beraubte. — 
An alle Diejenigen, welche in den Heilquellen von Salzbrunn dle Herſtellung ihrer Geſund⸗ 
heit und in den heltern Umgebungen Frohſinn nnd Lebensmuth wiederfanden, ergeht daher 
die ganz ergebene Bitte, zur Unterflügung der hülfsbebürftigen Abgebrannten, unter denen 
ſich eine große Anzahl armer Weber befindet, nach Kräften beizuſteuern und in ihren heimat⸗ 
lichen Kreiſen der Sammlung von Beiträgen ſich freundlichſt unterziehen zu wollen. 

Die Unterzeichneten werden es ſich zur heiligſten Pflicht machen, die der Königlichen 
Pollzei⸗Direktion in Salzbrunn zugeſandten Geldbeiträge gewiſſenhaft an die Bedürftigen 
zu vertheilen, deren Dankgefühl den Segen Gottes auf die mildthätigen Geber herab: 


rufen wird. 


Alle Redaktionen deutſcher Zeitungen werden ganz ergebenſt erſucht, dieſem Aufruf 


einen Platz in ihren Blättern zu gönnen. 
Salzbrunn, den 28. Juni 1842. 


Abel. Denaut. Dr. Kirſchner. Richthofen. Wideburg. Dr. Zemplin. 
— . — — — I a 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Litt. B. 
werden in den Vormittags⸗Stunden vom 1. bis incl. 
15. Juli in unſerem Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, 
eingelöft. — Zu den bei Präſentation der Coupons erforder: 
lichen Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich 


ausgegeben. 


Ruffer u. Comp. 


In meiner Brettſchneidemühle, Salzgaſſe Nr. 7 vor dem 
Oderthore, werden alle Gattungen von Hölzern billigſt ge⸗ 
ſchnitten, und daſelbſt Beſtellungen angenommen. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Das der hieſigen Brau⸗Commune gehörige 
Brau⸗Urbar wird mit Ende September d. 3, 
pachtlos, und da es anderweitig auf 3 Jahre 
verpachtet werden ſoll, ſo wird hiermit ein 
Licitations⸗Termin in dem Brau⸗Schenk⸗Lo⸗ 
kale auf den 21. Juli a. c. Nachmittags 2 
Uhr angeſetzt, wozu qualifizirte und kautions⸗ 
fähige Pächter eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen können jederzeit bei uns eingeſehen 
werden. 

Grottkau, den 27, Juni 1842, 

Die Brau⸗Commiſſion. 

Zur ſofortigen Verpachtung des ehemaligen 
Paul' ſchen Gaſthofes hierfelbft habe ich einen 
Termin auf den 14. Juli, Vormitt. 11 uhr, 
angeſetzt. 

Hundsfeld, den 28. Juni 1842. 

5 Dr. Mens. 

Heute Donnerſtag den 30. Juni c. großes 
Militalr⸗Konzert und Gartenbeleuchtung im 
Zahn'ſchen Garten, wozu ergebenſt einladet: 

agemann. 

Heute Donnerſtag den 30. Juni findet im 
Prinz von Preußen auf dem Lehmdamm ein 
Silber⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: Steinig, Koffetier. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener un⸗ 
verheiratheter Bedienter, welcher ein baldiges 
Unterkommen ſucht, hat ſich den 4. Juli c. 
Vormittags in Breslau, Schuhbrücke Nr. 48, 
oder ſpäter bis zum 20. Juli zu Altwaſſer 
im Doktorhauſe zu melden. 

Ein auf der Schweidnitzer Straße hier⸗ 
ſelbſt gelegenes, trockenes und geräumiges 
Verkaufs⸗Lokal (Eingang von der Straße) 
iſt veränderungshalber vom 1. Juli d. J. 
ab billig zu vermiethen. Das Nähere in 
der Saamen⸗Handlung, Carlsſtraße Nr. 2. 

Gekauft werden gebrauchte Meubles und 
Federbetten Reuſcheſtraße Nr. 45 im Vorder⸗ 
Gebäude zwei Stiegen. 

Zu vermiethen. 

In dem neuen Haufe Ohlauerſtraße Nr. 56 
ift eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
7 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. 

2 Stuben, 3 Kabinets, Küche und Boden, 
2 Stiegen hoch, vorn heraus, mit 85 Rthlr. 
Miethe, zu Michaeli zu beziehen. — Näheres 
Feldgaſſe Nr. 1, 2 Stiegen rechts. 


W. E. Härtel. 
Verlorene Geldbörſe. 


Eine lederne Börſe mit einem Metall⸗ und 
einem Horn⸗Ring, worin 22 Stück Holländ. 
Dukaten, 2 Stück Friedrichsd'or und circa 
6 Rthlr. Courant ſich befanden, iſt den 27, 
Juni von einem Fremden verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe derſel⸗ 
ben an den Herrn Kaufmann J. Lücke, 
Schmiedebrücke Nr. 43, eine angemeſſene 
Belohnung. 8 

Von der Nikolai⸗Brücke bis an die Fähre 
der innern Promenade ift ein fiibernes Arms 
band am 24. d. M. des Abends verloren ges 
gangen. Der Finder deſſelben wird erſucht, 
ſolches gegen eine angemeſſene Belohnung am 
Barbara⸗Kirchhof Nr. 5, zwei Treppen hoch, 
abzugeben. a 


Penſionaire 
zur Landwirihſchaft gegen Zahlung einer an⸗ 
gemeſſenen Penſion welſet baldigſt nach das 
Commiſſions⸗Comtoir des E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. ER 
Ein halbgedeckter Reiſewagen 
mit Vorderverdeck und Koffer, von gefälligem 
Aeußern, breitſpurig, iſt zu verkaufen und das 
Nähere zu erfahren im Gaſthof zum Rauten⸗ 
kranz, Ohlauerſt aße. > 


Camlots 


in den jetzt beliebten hellen Modefarben, bie 
ſich beſonders zu Burnuſſen eignen, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 


Louis Schleſinger, 
Roß markt⸗Ecke 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


Retour⸗Relſegelegenheit nach Berlin, 
welche diefer Tage von hier abgeht, zu erfra⸗ 
gen Reuſcheſtraße im goldenen Hecht. 


Platinaſchwaͤmme, 
für deren Güte garantict wird, a Stück 3 
Sgr., das Dutzend 1 Mtl. empfiehlt: 

Arnold Schlefinger, 
Mechanikus, Carlsſtraße Nr. 16. 
Schmiedebrücke Nr. 12 iſt der Ae Stock, 
beſtehend in 4 Stuben nebſt Beigelaß, zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu beziehen. 


Fl 


& Die — za feeligen Vater, dem Nan Mühſa 
Wein⸗, Colonial⸗Waaren⸗, Eifen- und 


habe unter heutigem Tage für eigene Rechnung übernommen. 


und billige Bedienung auch mir zu erwerben und zu erhalten. 
Pitſchen, den 21. Juni 1842. 


e 
Produkten⸗Handlung 


Indem dies einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum hiermit anzuzeigen mich beehre, wird es ſtets mein 
elftiges Beſtreben fein, das Vertrauen, deſſen ſich mein ſeeliger Vater erfreute, durch ſtrenge Rechtlichkeit, prompte ® 


Ra 


d langer Zeit hierorts geführte 


* 
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Stadt- u. Universitäts- 


Buchdruckerei, .” ments-Buch handlung, 
Schriftgiesserei, „ Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


Neue uͤ ch er, 
bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
f vorräthig. f 


Complimentirbuch, engliſches, für Rei⸗JHilfsbuch, Engliſch⸗franzöſiſch⸗ deutſches. 


j ſende, welche England befuhen, und für] Ein unentbehrlicher Begleiter für Reiſende 
x Familien, welche mit Engländern zu ver⸗“ und nothwendiges Handbuch zur Erlernung 
kehren haben. Von Th. v. d. Linde. der Converſation dieſer drei Sprachen. geh. 


2te Aufl. geh. 15 Sgr. 

Courſier. Handbuch der deutſchen u. fran⸗ 
zöſiſchen Converſationsſprache. Eingeleitet 
von A. Lewald. te Aufl geh. 22% Sg. 

Für Freunde des Obſtbaues. Eine 

0 Zeitſchrift zur Beförderung des Obſtbaues 

} Pr 15 * Ir Bd. 33 Heft. geh. 

{ gr. 

Göthe⸗Gallerie. Stahlſtiche zu Göthes 
Meifterwerten nach Zeichnungen von J. 
Nisle, 8 Hefte. 1 Kthl. 


15 Sgr. 

Kunzek, leichtſaßliche Vorleſungen über Aſtro⸗ 
nomie für jene, denen es an mathemati⸗ 
ſchen Vorkenntniſſen fehlt. Mit 5 lithogr. 
Tafeln. geh. 1 Rthl. 20 Sgr. 

Minding, die Einrichtung der Claſſen⸗Lot⸗ 
terie mit Freilooſen. Für Unternehmer u. 
Spieler. geh. 7%, Sgr. 

Munemonik des Schachſpieles, oder: 
Verſinnuchung des Brettes und der Züge. 
Erſter Band, allgemeine Darſtellung der 
Linten⸗ und Felderverhältniſſe, der Figuren⸗ 

Helbig, Dr., die Macht der Achnlihkeit] Wirkungen und der Züge über alle 64 Fel⸗ 
und wie es zu erklären iſt, daß Aehnliches, der. Mit 47 Tafeln. geh. 2 Bände. 
Aehnliches heilt. geh. 15 Sgr. = 1 Rthl. 15 Sgr. 

Bei J. E. Schaub in Düffeldorf iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 

ben, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Triſtan und Iſolde. 


454 Seiten in 8. Auf feinem Belinpapier, In allegor. umſchlag geheftet. Preis 2 ¼ Rtl. 
Auch unter dem Titel: - 


Karl Immermann's Schriften. 


Immermann's letztes und vlelleicht gediegenſtes Gedicht wird hier, ſo weit es dem Dich⸗ 
ter zu ſchreiben vergönnt war, dem Publikum übergeben. Eine Ueberſicht des noch unvoll⸗ 
endeten Theils iſt hinzugefügt. Der Stoff, welcher dem Werke zum Grunde liegt, hat 
ſchon einen bedeutenden deutſchen Dichter älterer Zeit begeiſtert, deſſen Arbeit, wie dieſe, 
durch eine eigenthümliche Fügung des Schickſals unvollendet geblieben iſt. Die Auffaſſung 
und Bearbeitung in dem vorliegenden Gedicht iſt aber eine ganz neue, aus dem Geiſte der 
gegenwärtigen Zeit hervorgegangene, von tiefer Beobachtung und Reflexion durchdrungen. 
Schon die einzelnen, bisher bekannt gemachten Geſänge haben den entſchiedenen Beifall der 
Leſer erlangt, dieſes größere, wenn auch fragmentariſche Ganze wird hoffentlich die Verehrer 
unſers Dichters ebenſo befriedigen und ihre Zahl vermehren. ‘ 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: 
Anweiſung, den Mauerfraß, Maner: und Holzſchwamm, 
fo wie Feuchtigkeit und ungefunde Luftarten in den Gebäuden überhaupt zu 
verhüten und zu vertilgen, alles Holzwerk aber gegen Vermodern und Ver⸗ 
brennen unfehlbar zu ſchützen. Für Hausbeſitzer, Bauherren und 
Bauleute. Herausgegeben von M. H. G. Tölken. Geh. 10 Sgr. 
Das Ganze der Bierbrauerei nach ihrem jetzigen Standpunkte, nebſt 
den dazu erforderlichen Brauhäuſern und Felſenkellern. Ein 
gemeinnütziges Handbuch zum Selbſtunterricht für Brauer und Brauherren, 
Brauvereine, Privatbrauer, Gaſt⸗ und Schenkwirthe, fo wie auch für Bau-, 
Maurer⸗ und Zimmermeifter. Von Marius Wölfer. Mit 16 lithogra⸗ 
phirten Tafeln in gr. Quart. Geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 8 


N apitaliſten und andbrief⸗ Inhaber. 
u — . Barth u. ar in briefe Inbhe ‚und in 
allen u andlungen zu haben: 


. MWagmann, Berechnung der Zinſen 
zu 2, 2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 
auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 
4. Geheftet. 121, Sgr. 


4 


h Mühlen⸗Anlage. Zu vermiethen 
Der Stellenbefiger Gottfried Mackielſ und Michaeli zu beziehen Goldenerade⸗Gaſſe 
Töppendorf beabſichtiget die Anlage einer Nr. 27 B. in der Nähe der Reuſchen⸗Straße 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben 
2 Alkoven nebſt Küche, Boden und Keller. 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


zu t 
Bock⸗Winmühle auf feinem. eigenen Grund 
und Boden. - 
Den geſetzlichn Beftimmungen gemäß, wird 
ſolches mit dem Gemerken hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, daß etwaige Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 
Stehlen, den 23. Jun 1842. 
* Königlicher Landrath. 
v. Koſchembahr. 


Zu vermiethen 
und Termino Michaeli, oder auch früher, zu 
beziehen iſt ein Gewölbe nebſt Schreibſtübchen 
am Neumarkt Nr. 24. Das Nähere nebenan 
im Spezerei⸗ Gewölbe. 


— — — 5 8 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hleſigen Orte 1 Thaler W Sgr.) 

für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto 
2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


> 


2 Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des Drucks der zur Aus⸗ 


führung der neu zu errichtenden Provinzial: 


Städte- Feuer⸗Socictät für die Provinz Schle⸗ 
fien, excl. der Stadt Breslau, erforderlichen 
Schematen zu Gebäudebeſchreibungen reſp. 
Taxen, mit Inbegriff des Papiers an den 
Mindeſtfordernden im Wege der Kicitation, 
wird ein Termin 
auf Donnerſtag den 7. Juli d. J., Vorm. 
um 11 uhr 
(nicht wie in der Zeitung Nr. 145 aus Ver⸗ 
ſehen angegeben, den 30. d. M.) 
auf der Königl. Regierung angeſetzt, wozu 
Druckerei⸗Inhaber eingeladen werden. Die 
der Unternehmung zum Grunde zu legenden 
Bedingungen ſind täglich in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Abtheilung während der 
Geſchäftsſtunden einzuſehen. 

Breslau, den 21. Juni 1842. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Lieferungs⸗Verdingung. ; 

Es ſoll die Lieferung des Holzmaterials mit 
gleichzeitiger Uebernahme der Zimmer⸗Arbeiten 
zum Neubau des Intendantur⸗ und Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Gebäudes hierſelbſt in Entreprife 
gegeben werden, wozu wir einen Lizitations⸗ 
Termin auf den 5. Juli c. in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locale anberaumt haben. 

Indem wir Unternehmungsluſtige hierzu ein⸗ 
laden, bemerken wir zugleich, daß die Bedin⸗ 
gungen dazu täglich in unſerm Büreau, imglei⸗ 
chen, ebenſo wie die Zeichnungen auf der Bau⸗ 
ſtelle, bei dem Garniſon⸗Bau⸗Direktor, Herrn 
Ingenieur Hauptmann Elsner, eingeſehen 
werden können. 

Im Termin ſelbſt iſt eine Caution von 300 
Thalern, entweder in baarem Gelde oder in 
Preußiſchen Staatspapieren zu beſtellen. 

Breslau, den 28. Juni 1842. 

Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Freiwillige Subhaſtatton. 
Königliches Land» und Stadt⸗Gericht 
zu Schmiedeberg. 

Die den Oekonom Glognerſchen Erben 
gehörige, unter Nr. 123 h erſelbſt belegene 
und mit allen Appertinentien an Acker, Wie⸗ 
ſen, Forſt, Teichen, einer Mehlmühle, Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, auf 34,371 Rilr. 
1 Sgr. gerichtlich abgeſchätzte Ackernahrung, 
auch Vorwerk genannt, wird an hleſiger Ge⸗ 
richtsſtelle 

den 26. Auguſt 1842 Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
freiwillig ſubhaſtirt. g 

Taxe, Hypothekenſchein und LicitationsBe⸗ 

dingungen ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


zuſehen. 5 
Schmiedeberg, den 21. Januar 1842. 


Nachlaß ⸗Auktion. 
Donnerſtag den 30. Juni, Nachmittags 
2 uhr, ſoll Werderſtraße Nr. 15, ein Nach⸗ 
laß, beſtehend in Möbeln, Ofſizter⸗uniforms⸗ 
Sachen, und Büchern gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 


Auktion. f 

Den 1. Juli, früh von 9 Uhr an, follen 

Neucweltgaſſe Nr. 42 gebrauchte Mö⸗ 

beln, Hausrath und diverſe Effekten öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 


Reymann, Auktions Kommiſſarſus. Holzheimer a. Poſen. 


Univerfitäts: Sternwarte, 


29, Juni 1842, 1 


3. L. 


Morgens 6 ug. 27“ 11,00 ＋ 13,0 |+10,0 | 1,6 |SW 14° kleine Wolken 
s 9 uhr. 11,66 ＋ 14,0 |+ 13, 8 3, 4 W 27 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 11500 14,9 |+ 16,2 | 4, 4 [N38 A 
Rachmitt, 3 uhr.] 11,28 16, 1 [f 19, 6, 4 |WEW 26 rd 
Abends 0 uhr. 10,40 ＋ 16,1 / 15, 3, 4 [s 11e heiter 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


8 Weizen, 85 a sch 
atum. ggen. efte, r. 
Stadt. E weißer. gelber. Zah 
Vom Rl. Sg. Pf. o. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Igel. Sg. Pf. 
Goldberg. . 1 18. Juni.] 2 20 — 2 13 —ı 1 4 —— 25 —— 18 — 
Jauer . . 25. 226 —[ 2 14 —[ 1 6 —— 28 —— 20 — 
Liegnitz . 24. I — —] 215 881 6 —— 7 8ʃ— 22 — 
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. | fürs Puggeſchäſt wünſcht Mi 


lauer Straße Nr. 84. 


Thermometer 
erw 


Eine gewandte Directrice 

li c. ein ans 
derweitiges Engagement hier oder in einer 
ſchleſiſchen Provinzialſtadt. Zu erfragen im 
Agentur⸗Comtolr von S. Militſch, Oh: 


Gebrauchte Champagner⸗, Roth: u. Rheine 
weinflaſchen werden gekauft: Breiteſtraße 42, 
par terre, im Comtoir. 

Gaſthofverpachtung. 

Der in hieſigen Bädern gelegene und hie⸗ 
ſiger Kämmerei gehörige Gaſthof zum weißen 
Löwen, mit allen darin befindlichen Stuben, 
mit Stallung zu 60 Pferden und Wagen⸗ 
Remiſe, und der im Nebenhauſe eingerichteten 
Branntweinbrennerei, wird nach einem von uns 
beſtätigten Stadtverordneten⸗Beſchluſſe am 1. 
September e. Vormittags 9 uhr, in unſerm 
Geſchäftszimmer, auf anderweite ſechs Jahre, 
vom 1. Februar 1843 ab, öffentlich verpachtet 
werden, wozu wir cautionsfähige Pachtgeneigte 
einladen. Die Pachtbedingungen konnen in den 
Amtsſtunden in unſerm Geſchäftszimmer ein⸗ 
geſehen werden. 

Landeck den 16. Juni 1842. 

Der Magiſtrat. 


Aukti o u. 

Am 1. Juli c. Vormittag 9 uhr ſollen im 
Auktlons⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, die 
Nachlaß⸗Effekten der Frau Guttentag, be⸗ 
ſtehend in Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 8. 

Bresiau, den W. Juni 1842. 

Manuig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Anktion. 
Am 4. Juli a. c. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe breite Straße Nr. 42: 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbels 
und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Juni 1842. ! 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ketzerberg Nr. 20 iſt eine freundlich meu⸗ 
dlirte Stube zu vermiethen. 


Angekommen Fremde. 7 
Den 28. Juni. Goldene Gans: Se. 
Durchl. der Fürſt von Hohenlohe⸗Oehringen. 
Hr. Dr. Weigel a. Schlawentziz. Hr. Inten⸗ 
danturrath Engels a. Comorno. HH. Stsb. 
Rychlinsti, Laczynski u. Glogowski a. Polen. 
Hr. Kaufmann Weyrether a. Pforzheim. — 
Königs⸗ Krone: Hr. Kaufm. Thiel aus 
Wüſtewaltersdorf. — Goldene Schwert: 
HH. Kaufl. Röhl a. Berlin, Schöler a, Rei⸗ 
chenbach. — Weiße Roß: Hr. Gtsb. Hahn 
er ei 2 Baum: HD. 
aufl. Przirembel aus ſchen, Prager aus 
Kreugdurg. — Weiße Adler: Hr. Kauſm. 
Frauenſtädt aus Neiſſe. Hr. Landrath von 
Wentzki a. Regau. Hr. Oekonom v. Ohlen 
a. Leuthen. Hr. v. Proſch a. Neumarkt. Hr. 
Gutsb. Graf v. Dyhrn a. Reeſewic. Ballet: 
Tänzerinnen Zaglioni, Galſter u. Horſtmann 
aus Berlin. HH. Ballet⸗Tänzer Stullmüller 
u. Paſſini aus Berlin. Frau Hüttenbeſigerin 
Silbermann a, Sawodſe. — Rautenkranz: 
HH. Kaufl. Suſt a. Trachenberg, Huldſch ner 
a. Gleiwig. Hr. Oberforſter Wolff a. Ohlau. 
— Blaue Hirſch: HH. Gutsbeſiger Bar. 
v. Lüttwitz a. Naſelwitz, v. Randow a. Nauke, 
Schäffer a. Dankwig. Hr Landſchafts⸗Direk⸗ 
tor v. Tſchammer a. Hochbeltſch. Frau von 
Paczenska a. Strehlen. Hr. Kaufm. Cohn a. 
Roſenberg. — Hotel de Saxe: Frau Gtsb. 
v. ie. Hr. Hütten⸗Inſp. Bartſch aus 
Wilhelmshütte. Hr. Kapitän Poduſchkin aus 
Warſchau. — Goldene Zepter: Hr. Ritt: 
meiſter Bar. v. Lüttwig u. Hr. Stadtrichter 
Lüderitz a. Prausnitz. — Hotel de Silefie: 
Hr. Keis⸗Juſtizrath Schuberth a. Neiffe. Hr. 
Gutsb. Engelmann aus Damnig. Hr. Baus. 
meiſter Dörnert aus Löwen. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Rägber a. Brieg. Herr 
Polizeſ⸗Kommiſſ. Caarth a. Poſen. Hr. Me 
Hanikus Sieber aus Wien, Hr. Reg.⸗Rath 


Sewölk. 


